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Gejamtiiberblid über die polnische Tagesliteratuy, 
8. Woche für die Zeit vom 20. bis 26. Februar 1908. 

Ans den Blättern der Provinz Pojen. | 

Aus Nr. 1 (Januar) des Sokół (Bofen) 

von 1903: 

Gehen wir in uns! 

Es läßt fich nicht beftreiten, daß die Entwicklung 
der vor 18 Jahren durch einzelne Perfonen im Groß- 
Hergogtum Polen ins Leben gerujenen Sofol-Jdee im 
deutjchen Neiche bedeutende Fortjchritte gemacht hat. 
Bom Jahre 1884 bis zur Bildung des Verbandes 
haben etwa zwanzig Vereine die polnische Sofolidee 
verbreitet, gwar nicht im Fluge, aber eifrig und ftämdig, 
und die Energie und das Bewußtfein, welche jich bez 
jonders in den überwiegend der älteren Generation 
angehörenden Elementen verförperten, haben auf Die 
weitere Entwicklung des Sofoltums einen fürdernden 
Einfluß ausgeübt. Nach dem Lemberger Turnfeit im 
Jahre 1894 haben alle das Bedürfnis nach einer 
gleichmäßigen Organijation gefühlt und dem Projekte, 
einen Verband und bejondere Gane zu jchajjen, bei- 
gejtimmt. Auf Dieje Weije haben fic) unjre Sofol- 
Herde im Jahre 1895 in eine unjerreifbare Kette gu- 
lammengejchloffen, welche immerfort wóchit und mit 

er Beit einer der móchtigjten polnischen Verbände im 
deutichen Neiche werden wird. Wenn fich Die Gejang- 
vereine, die [andwirtjchajtlichen Vereine und die Wahl- 
fomitees nach außenhin abjchliegen und fich in dem 
engen Provinzialismus einfapfeln, als wenn fie fich 
dor der Berührung mit den Brüdern der benachbarten 
Tovingen fiirchteten, jo macht in diejer Beziehung 

unfer Sofolverband unzweifelhaft eine Ausnahme, 
welcher im jchnellen Fluge und mit fcharfem Auge die 
Länder von der Weichjel bis zum Nhein eingenommen 
bat, jowie in fich jedes Atom deg Sofoldajeins ver- 
gt und darum bejorgt ift, daß die in diefer Hinz | 
tcht  unternommenen Anjtrengungen nicht verloren 
gehen. Gr richtet eifrig jein Augenmerk darauf, daj 
Das Leben der einzelnen Vereine fein finftliches, vor- 
Übergehendes, jondern cin Dauerndes und einheitliches 
Cl, wenn es fich anfänglich auch mur auf den Charakter 
don Cingelperjonen jtiigen follte. Es ijt beffer, daß 
Wir weniger find und uujre Forijchritte mäßig jorwie 
langjam zunehmen, wenn wir nur die Garantie einer | 
Htandigen und regelmäßigen Entwiclung und des c= | 
hebenden Gefühle Haben, daß wer das Pa 
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Überdauert dat und ein Sofol ift, diefe feine Standarte 
1° zum Tode nicht mehr verlaffen wird. Wer das 
Ingewitter überdauert bat? „it es aljo. auch in 
unitem Berbande nicht ohne Verwirrung und Unruhe 
abgegangen ? Daß eg jo gewejen it, können wir heute 
ohne Umfchweife befennen. 

Nach dem Lemberger Turnfejt begannen die 
Vereine bet und zu wachen wie BiGe nach dem Reaen. 0 “ 

Die durd) den ungliidlichen Beihluß eingeführte 
prächtige Uniform hat für unjer Sofoltum Geden ges 
women, deren einziges Bejtreben darin bejtand, bei 
Turnfeften und feierlichen Gelegenheiten zu paradieren, 
jowie in Balljälen und Abendunterhaltungen herums 
zutänzeln und mitunter leider fich auch mit der Uniform 
in Den Kneipen umberzutreiben oder die Behörden zu 
provozieren. Zu Turnübungen ijt fold) ein Sofol 
dagegen nod) fein einziges Wal gewejen, aber jeinen 
nicht uniformierten Nächjten hat er verachtet, weil er 
fich für etwas bejjeres hielt; er Hat aljo mit einem 
Worte, anftatt das Sofoltum zu heben und ein defjen 
Bau jtügender Pfeiler zu fein, e8 Gefahren ausgefeßt; 
er fügte thm Schaden zu, ohne «3 vielleicht zu willen 
und auf Dieje Weile befam unjer Vereinsbau NRijfe, 
welche zu der nicht abwendbaren Krifis führten. Als 
im Jahre 1895 Die Bolizeibehörden von der Entitehung 
des Verbandes Kenntnis erhielten, begannen fie uns 
fyftematijch zu quälen. Won den 60 im Jahre 1896 
beftehenden Wereinen erwies fich nahezu die Hälfte als 
ephemerijtifcher oder vorübergehender Natur, denn die 
fiinjtlich gejchaffenen Vereine vertraten nicht die Grund» 
läge der Ausdauer und Mannhaftigkeit, und als im 
„jabre 1898 der Nechenichaftsbericht des Werbands- 
vorjtandes mu 39 Vereine aufwies, Hatten wir 
wenigitens die Gewißheit, daß die Salonjofols und 
Aufichneider fich vom Sofoltum abgewendet haben und 
an Stelle der Feigheit, des Ausreifertums, der Wuf- 
Ichneiderei und der Mutlofigfeit eine wahre Brüder: 
jchajt geitählter Charaktere fich erhalten hat. Bom 
4000 Mitgliedern blieben kaum 2000, aber dafür tat- 
kräftige, im Feuer der Chifane und maufhörlicher 
Stämpfe geläuterte Männer, welche in der Uniform ihre 
Winde zu wahren wupier fowie erhobenen Hauptes 
und mit verdoppelter Geiftesftärfe zu den  Turn= 
übungen, zu den Berfammlungen und öffentlichen 
Turnfeften eilten, wn ihre Pflicht zu erfüllen. 

Wo von der Delegiertenzufammentunft im 
„abre 1898 ab datiert in umjerm VBerbande Die 
Wendung zur Bejferung. Die gejunde Grundlage 
des nationalen Demofratismus Bat alle Mitarbeiter 
auf dem Sofoljelde gleichgejtellt und der Zeitabjehnitt 

| der legten 5 Jahre, feine ruhige und  fyjtematijche 
Arbeit, Die Fortichritte in der Gymnajtit felbjt, die 
jtónbig und bedeutend zunehmende Zahl von Teil- 
nehmern an öffentlichen Turniibungen und Gauturn= 
jejten jind der Beweis dafür, dag wir uns ohne 
Klafjenunterjchied und ohne Stlafjenneid al8 eine große 
briiberliche Familie fühlen. Der Schlefier verjteht 
den Ausiwanderer im Rheinlande und in Weitfalen, 
der Dtajure aus Liban fühlt fich eins mit dem Grofe 



gum Sofoltum, Diejeż Hinftreben zu gemelnjchajtlichen 
Hielen, zur geijtigen und  pbyjijchen Wiedergeburt, 
nimmt bet unjeren De ‘legiertengujammentiinften, deren 
Anjehen, deren Tagesordnung jowie Einmütigfeit bet 
der pei turn von Neformen ohne Übertreibung 
anderen Verbänden und Jnititutionen al® Vorbild 
dienen finnen, eine hervorragende Stelle ein. Heute 
zählt unjer Verband 8 Gaue, 70 Bereine und nahezu 
4000 Mitglieder, und wenn wir die Adepten unjerer 
Sofolidee, die 700 Ziglinge und 3 
berückfichtigen, dann begreifen wir jehr leicht, bag wir 
uns auf einem guten Wege befinden, auf b A wir mit 
ausharren mitjfen, um unjere Wied ergeburtsangel egenfeit 
einit in Siegesbahnen lenfen zu finnen. 

Aber weil das Bewußtjein der Notwendigkeit der 
Bejjerung und das Streben nach Reformen ciner der 
wichtigiten Faktoren des Fortjchritts ijt, darum wollen 
wir bei Beginn des neuen Jahres „in ung gehen“ 
und den Mut Haben, unjere Mängel und Gebrechen 
deren e3 leider jehr viele gibt, zu bejprechen. 

Ss gibt viele Vereine, welche es nicht verftehen 
fich den Beftimmungen, welche der Polizei gegenüber 
gu beachten find, angupajjen. Um diejem Meißitande 
abzuhelfen, Dat der BVerbandsvorjtand entiprechende 
„öingerzeige” (wskazöwki) veröffentlicht. Wiele 
Bereine lajfen fich die Schaffung von Bgl ings- und 
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Srauenabteilungen nicht a! sn aa jein, während wir 
doch ohne bieje Abteilungen unjere Sofolflügel niemals 
in gehöriger Weije werden ee ten tónnen. Bahl 
reiche Vereinsvorjtände vernachläffigen in erjchredender 
Weije ihre Pflichten dem Verbande gegenüber, indem 
fie die | pS nicht einjenden und mit den Ber- 
bandsbeitritgen im Nüchtande bleiben. Snwieweit fie 
durch Dieje Nachläfiigfeit die Drganijationsarbeit 
hemmen und im welcher Weile fie hierdurch den 
Ichwächeren Vereinen, welche mitunter monatelang auf 
Die Unterjtügungen warten miijjen, 

- unterbinden, fann nur derjenige 
wie Der Berbandsvorjtand regelmäßig jeden Monat 
Die Hand an den franfen Drganismus anlegt und 
jenen Puls unterjucht Und wie fteht c8 mit dem 
Cigenmu und mit den perjinlichen Nückfichten ? 
Sind (hon alle DBereine davon befreit?  Sft 
die Mutlofigfeit und der Nepotismus bezw. das 
Protegieren ungeeigneter WBerfonen jchon  itberall 
bejeitigt ? Und ftehen unjre Turnfäle nicht oft leer 
da? Wird fir die Monatsverfammlungen durch 
Vorträge aus dem Gebiete der Gymmnaftif, Ge: 
Ichichte oder Literatur Abwechjelung gejchaffen? Sind 
jie minder geijtlos als einft? 

Das find Fragen, welche der Lejer jelbft beant- 
worten wird, indem er fein Sofolgewiffen mit dem 
neuen Jahre aufriittelt. Wenn bet uns aljo auch nicht 

beurteilen, welcher 

LO übenden Frauen | 

den Lebensfaden | 
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polen, und diejes gegenjeitige Sichverftehen, diefe Liebe | Poet Mickiewiez 

alles jo ijt, als wie e3 fein müßte, und wenn wir dies | 
einfehen und in der Befürchtung des Nichtbejtchens 
uns mit dem vom „technifchen Ausschuß” gejagten 
Beihluß, in Diejem Jahre noch fein „allgemeines 
Zurnfeft“ zu veranftalten, im Prinzip  einverjtanden 
erklären, dann laßt uns geloben, daj wir uns bejjern | 
und daf wir vom gegenwärtigen | Oeitpunite ab der 
gemeinchaftfichen Arbeit mehr Zeit opfern, daß wir 
auch Dabei mehr Ćnergie entfalten wollen. Diefe 
getjtige Sammlung wird unzweifelhaft die erwarteten 
Srüchte zeitigen. Zeigen wir, daß die Zahl der fich 
an den Turnfeiten aftiv beteil e Sotols, welche 
im Jahre 1901 = 429 und im Jahre 1902 = 675 
betragen hat, noch feine vorzügliche Leijtung ijt; wenn 
jeder Verein in diefem Jahre durchjchnittlich auch nur 
15 aftive Sofols jtellt, dann würde e8 für 70 Vers 
eine == 1000 ausmachen! Im Diejem Geifte laßt uns 
weiter arbeiten — uns ebenjo, wie unjer unfterbliche 

fich jelbjt ganz berechtigt „eine 
Million” nannte, jo laßt in Diejemt Jahre vor den 
Gauturnfejten auch unjre Lojung fein: „es miijjen fich 
Taufend ftellen! * e 

Karl v. Nzepecki. 

Aus Nr. 1 (Januar) des Sokół (Bojen) 

von 1908: 

Wis Wutwort 

auf Den jeit einigen Jahren mit dem Vorfißenden des 
mit uns verbriiderten polnischen Gofolverbands in 
Galizien geübten Brauch des Brechens der Weihnachts: 
oblaten, erhielt der Borjigende unjeres Verbandes, 
Rechtsanwalt und Abgeordneter Dr. Bernhard v. Chrza= 
nowśfi nachjtehenden Brief: 

Lemberg, den 21. 
Berehrter Kamerad 

Vorjigender! 
Mit Div und den von Dir geleiteten Kameraden 

breche ich das fymbolijche Brot der Wieder: 
geburt und der Darang auf eine beifere Zukunft. 
Möge es nicht mehr lange dauern! 

Bei diejer Gelegenheit und bis Shr — in titrzerjter 
Beit — cine _difigielle Einladung gu unjerm auf den 

28. und 29. Suni 1903 feit gejegten Turnfeit befommt, 
teile ich mit, daß wir Euch nicht als „Góajte” betrachten 
wollen, denn Dieje Bezeichnung behalten wir uns fiir 
unjere Freunde vor, jondern al8 mit den  hiefigen 

Dezember 1902. 

Sofols bie gleichen Nechte teilenden Brüder. Wir 
erwarten daher, Dag Shr Euch mit uns an allen für 
die polnischen Sofols vorbehaltenen Übungen beteiligen 
werdet und wir wiirden uns fehr freuen, wenn Shr 
außerdem auch noch mit irgendwelchen befonderen 
Übungen auftreten wolltet. 

Auf jeden Fall erwarten wir Ener zahlreiches 
Erjcheinen. Wenn auch ..... Eure Negterung e8 
nicht erlaubt hat, daß wir in Bojer gufammen- 
treffen konnten, jo müßt Shr Euch um fo zahlreicher 
in Lemberg eimfinden, wo Euch brüderliche und warme 
Herzen erwarten. et 

Dr. Kawer Filzer, 
Boris ender des Sofolverbandes. 

Aus Weitprengen. 

Aus Nr. 38 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 17. Februar 1902: 

Aus der Kajchubei. 

Sie haben einen Bericht über die Wählerverfammlung 
Des Streijes Konig gebracht, die in Brug jtattgefunden 
fat. Sit diejem B Sericht find jedoch viele überaus wichtige 
und bezeichnende Einzelheiten übergangen worden, Die 

| beut nicht mehr übergangen werden fónnen. &3 | Handelt fich 
nämlich darum, days ne Allgemeinheit der Zejer über Die 
Weiterenwidhung 0 der SH gehörig ae jet, 
welche jegt nach der unglücklichen Brußer A Beer 
eintreten miijjen. HZunächit betone ich, dak Die 
Kandidatur des Herrn Kulersti immer unpopulärer 
wird. Man Dat früher duch die Finger auf jie 
gejehen, heut aber erklärt fich fait umjre gejamte weit: 
preugijche Intelligenz, befonders unfre Geiftlichteit 
entjchieden gegen fie, und zwar im Rreije Ronis in 
jo jchlagender und PRE Sort, baj jogar 
Perjonen, welche unfre Berhdltnijje jehr richie 



beurteilen, der Anficht find, man fönne im nationalen 
Suterejje diefe Kandidatur im Wahlfreife Kon:geTuchel 
nicht aufjtellen, da jie gradezu cine jehwere Beleidigung 
für alle Leute wäre, welche ehrlich und vedlich für die | 
nationale Sache arbeiten. 

Das, was in der Verfammlung fich zugetragen 
hat, war etwas bei uns Ungewohntes und Unerhörtes, 
und mur der, welcher die in unferm Streife herr 
jhenden Verhältniffe näher fennt, welcher weiß, mit 
welcher Hingabe die hiefige Intelligenz am Wolfe und 
gujammen mit dem Wolfe arbeitet, fan beurteilen, 
wie allgemein das Gefühl des Widerwillens war beim | 
Anbliet der durch Agenten verbreiteten Demoralijation. 
G8 genügt zu betonen, daß fich unter den Mitgliedern 
des Streisfomitees haben Nuferungen vernehmen lafjen, 
daj das Streisfomitee überhaupt feine Borwaf (- 
verjammlung einberufen jollte, — denn angefichts des 
durch Die Agenten des Herrn Nulersfi geübten 
Terrorismus tann man in der Verfammlung nicht zum 
Worte kommen. 

Eine neue Verjammlung, die in der gleichen Weife 
verliefe, würde die Schaffung geradezu unmöglicher 
Verpältniffe verurjachen, und zwar eine tiefe Spaltung 
gwijchen dem einfachen Arbeitervolf und den Bauern 
einerjeits und unferen Großgrundbefigern andrerjeits ; 
Dent mur das Arbeitervolf ijt für die Kandidatur des 
Herrn Kulersfi, joweit man fein Blatt abonniert. 

gu Charakteriftit der Berjanmlung Hebe ich Hier 
eine Einzelheit hervor, welche der Kandidatur des Herrn 
Kulersti am meijten gejchadet hat. 

AS der Gendarm die Verfammlung aufgelöft hatte 
und die Volsmenge nebjt Herrn Rulersfi auf die Strafe 
gelangte, rief Herr Kulersti, umgeben von feinen 
kräftigen Verehrern, mit lauter Stimme: „Die Herren 
haben im Einvernehmen mit der Polizei die Vers 
jemmlung aufgelöft, da fie nicht haben wollten, daf 
ich Abgeordneter jet.” 

_ „Der Dicht dabei jtehende Abgeordnete v. Cza: 
linsfi trat Diejer Behauptung mit jcharfen und ent 
lehiedenen Worten entgegen, und cr erklärte Herrn 
Rulersfi, er trete gegen dejjen Kandidatur nicht auf, 
Wenn Herr Kulersfi fic) nur in vedlicher Weije um 
cin Mandat bemühe. Herr Kulersti machte fich Dieje 
Augerung des $errn b. Gzarlinsfi auf jeine Art zu 
luge, indem er wiederum mit vernehmlicher Stimme 
Ney: „Habt Ihrs gehört, Herr v. Cgarlinsti will, daß 
teh Abgeordneter jet!” 

Beugen diejer Szene waren viele Berjonen aus 
der sntelligenz, welche fich im Lofale daneben anges 
Jammie(t Hatten und, durch die Nufe angelodt, an Die 
denjter geeilt waren. 

. „Wenngleich man Herren Kulersfi, welcher durch 
die Vorgänge im Beitünzung geraten war und unter 
dem Eindruck der Verjammlungsaujldjung den Saal 
verlajjen Hatte, viel zu gute halten tónnte, jo hätte 

ie uugerechtjertigte Denungiation jo gleich) an Ort 
und Stelle verhingnisvolle Folgen haben können, denn 
auch das Wolf war empört. Daß bie Demungiation 
ganz unnitigerweife zum Hap gegen Den an Zahl 
germgen Kreis der polnischen „ntelligenz beitragen 
turd, unterliegt feinem Zweifel Noch trauriger ijt 
die Tatjache, daj Herr Kulersti Diejen Verdacht in 
der Gazeta Grudziondzta aufgeworfen Bat, jedoch mit 

er Anderung, daß er ihn Dem Volfe in den Mund 
gelegt Hat. Dies widerjpricht aber, wie Bengen 
bejtätigen fönnen, der Wahrheit. 

„ie werden fich wahrjcheinlich wundern, wie eine 
Anglückliche Kandidatur, oder vielmehr die zu ihren 
Gunjten betriebene unglücdliche Agitation in unjrer 
a weitpreußifchen Voltsgejamtheit hat jolchen Auf 
uhr anftiften Können. Auch für uns ijt die Sache 

stemlich neu. Xatjache ijt jedoch, daß überall die 
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Agitation gegen Herrn K. erwacht. Beweis dafür find 
(bie von unjrer Geiftlichfeit in der Gazeta Gdansfa 
| und im Pielgrzym erlaffenen Protefte. 

Bum Schluß noch einige Worte, um diejenigen 
| aufzuklären, welche in Diejer Aktion durchaus feine 
, perjönliche Angelegenheit, jondern den Kampf irgend: 
| welcher Jdećn erblicken wollen. Dak Herr Kulersti 

| nicht die jogenannte volfsparteiliche Politit vepräfentiert, 
bewcijt der Umjtand, daß es im Tuchelfchen die Aufs 
telling der Kandidatur des Here v. Gzarlinsfi 

| befämpft und mit aller Kraft die Kandidatur des 
Herm b. Brondzynsti unterftügt Bat, den doch wohl 
niemand befonderer Sympathien für die Volfsparteiler 
bejchuldigen wird. 

dn Berent fuchten die Hintermärnner des Herrn 
Stulersfi der Kandidatur des Herin Gorsfi zu jchaden. 
Gorsti ijt der einzige von allen unjren bisherigen 

| Kandidaten, welcher mutatis mutandis als Bolfs- 
parteiler gelten fónmte. Berner wurde dank der 
Agitation des Herrn Kulersti die Kandidatur des 
Heren dv. Gzarlinsti hier ganz beijeite gejchoben. Im 
Falle, dag Herr Kulersfi im Graudenzjchen gewählt 
wird, wird das Ergebnis feiner Aktion nur das fein, 
bag im Tuchelichen die bei Volfsparteilern und Nicht: 
volfsparteilern jo jympathifche Kandidatur des Herrn 
Woljzlegier bejeitigt worden ij. Zum Überfluß find 
unjre Grengmarfen, wo die Agitation am meiften 
Not tut, verlaffen, denn da find feine Mandate vor- 

| handen. Das ijt im unjrer Wahlbewegung das 
| bezeichnendfte! 

Aus Yr. 39 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 18. Februar 1908: 

Aus der Tuchel’er Gegend 
erhalten wir nachjtehendes Schreiben: 

Auf die überaus jcharjen Angriffe der Gazeta 
Srudziondzka gejtatte ich mir folgendes zu antworten: 

1. Mein Auftreten hatte von Anfang an und jest 
den einzigen Zwed, daß das unfrem jebigen Mb- 
geordneten Heren Wolizlegier zugefügte Unrecht gute 
gemacht werde und daß man nach dem Wahljtatut 
für Wejtpreugen und Ermland verfahre, welches im 
§ 15 ausdrüdlich vorjchreibt, daß der bisherige 
Abgeordnete einzuladen jet, in der Wählerverfammlung 
den parlamentarischen Nechenfchaftsbericht zu erftatten. 
Bis jegt bin ich nebjt einem großen Teile der Wähler 
Dicjer Anficht. Und das hat man in der Tuchel’er 
Verjammlung nicht getan. Man hat mir das Stijten 
von Unfrieden zum Vorwurf gemacht, doch nicht der 
ffiftet Unfrieden, welcher fic) an dag Gejeg und die 
Worjchrijten hält, jondern der, welcher fie mit Fifer 
tritt und vergewaltigt. 

2. Ju meiner in der Kirche erlafjenen Emladung, 
den Protejt zu unterfchreiben, erblicke ich nichts jo 
überaus DVerfehrtes noch Schlimmes, denn ich habe 
niemanden bei Namen genannt. Herr Kulersfi war 
früher in diefem Buntte andrer Anficht, denn ich habe 
Pröpfte zum Zeugen dafür, daß er am fie gejchrieben 
hat, fie möchten jeine Zeitung von der Kanzel herab 
empfehlen. Aber das war damals etwas andres 
als jebt. 

3. Che das Zentral-Wahlkomitee Kandidaten für 
die Streije nominiert, fteht e3 meines Erachtens jedem 
Bürger frei, fich zu bemühen, daß ein entjprechender 
Kandidat aujgejtellt werde, und niemand fann Dieje 
Sreiheit einfchränfen. Wenn aber das Zentralfomitee 
über Die Kandidaturen entjchieden Hat, dann gilt es, 
die von ihm Nominierten zu wählen und jeder Streit 
hat aufzuhören. 



4. Auf die Schimpfworte, Natjchläge und. Lehren 
der Gazeta Grudgiondsta erwidere ich, dag ich 30 Jahre 
fang unter dem Bolfe arbeite und dag ich fir das 
Bolt arbeiten werde bis zu meinem Lebensende. Ich 
arbeite aljo etwas länger als die Gazeta Grudziondzfa 
und nehme von ihr weder Lehren an, noch bedarf 
ich jolcher. 

Propit Peter. Nozezynialski. 

Aus Ju. 22 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 

vom 19. Februar 1908: 

Herr Bropit Nozezynialsti 

aus Liebenau verteidigt fi) in der Gazeta Gdansku 
dahin, daß er einzig nur deshalb gegen den Bejchluj 
der Tuche/er Berjammlung aufgetreten wäre, weil zu 
diejer Verjammlung dev Abgeordnete Herr v. Woljzlegier 
zur Berichterjtattung nicht eingeladen war. Weiter 
erklärt ev, Daf er fich der Śaderjtijtung nicht fchuldig 
gemacht habe, da es bis zur Beftätigung der Kandidaten 
Durch das HYentralfomitee einem jeden frei ftehe zu 
agitieren, für wen er wolle. 

Demgegenüber erflären wir, daß Herr Bropft 
Nozezynialstt an der Tucheler VBerfammlung teile 
genommen hat und daher deren Bejchliijje umjomehr 
achten miijzte. 

Wenn PBropjt N. fich dagegen auf den Stand- 
punft ftellt, daß «8 bis zur Delegiertenzufammenfunft | 

einen geeigneten | einem jeden freie ftehe, fic) um 
Kandidaten zu bemühen, dann befindet er jich in einem 
arogen Jrrtum. Wenn dies zugelajjen werden jollte, 
Dann wären ja Die Streisverfammlungen vollftändig 
überflüflig. 
jeines Streijcs 
Unjrieden aus und macht fich der Haderftiftung fchuldig, 
weil er jetnen Willen der Mehrheit aufdrängen will 
Wenn der Herr Propft Nozczynialsfi weiter behauptet a 0+0% ) AA | 

er fet nur einzig deswegen gegen den Beichluß der 
Tucheler Verjammlung aufgetreten, weil der Abgeordnete 
Herr von Wolizlegier zu diefer Berfammlung nicht 
geladen war, jo mitjjen wir ihm erklären, daß er dem 
Wolfe Sand in die Augen jtreuen will. 

Denn die ganze Arbeit des Herm Propites 
Nozezynialsft zielt vor allen Dingen darauf hinaus, 
Die rechtsmäßig aufgeftellte Kandidatur des Herrn 
Rulers umzuftogen. 
Weiter jagt Herr Propjt Nozezynialsfi, er jähe 

nichts Unvechtes in feinem Auftreten in der Kirche, 
denn er habe ja niemanden. beim Namen genannt. 
Darauf antworten wir, daß die Kirche als heiliger 
Ort nicht zum Ausfien von Unfrieden unter den 
Gliubigen, jondern zur Verbreitung des Friedens und 
der Liebe bejtimmt ijt. Wenn wir auch glauben, daf 
der Herr Bropit M. den Namen des Herrn Kulersfi 
nicht genannt hat, jo haben doch alle Zuhörer fofort 
gewußt, wem ihr Propjt in der Kirche den Kampf 
anfiindigte und jie mujten daran Anftoß nehmen. 

Schließlich jagt Propft N, dag er ichon 30 Sabre 
„ir Das Volk arbeite” und eine Belehrung von der 
Gazeta Grudziondzfa nicht annehmel — Die Gazeta 

Wer daher Die in der Hauptverfammlung | 
gefaßten Bejchlüffe befämpft, der füct 

Grudziondsta wollte am allerwenigften Herrn Bropit | 
Nozezynialsfi belehren, denn Dieje Mühe wäre ans 
icheinend doch umsonst gewejen, fondern fie war 
gezwungen, jein Auftreten zu tadehr, damit es fein 
Ärgernis Hervorriefe. Wenn der Herr Bropit M. 
dagegen feine legte Arbeit ebenfalls eine Arbeit „Für 
Das Wolf” nennt, jo faın ihm das Volk für eine folche 
Arbeit nicht dankbar fein. 

Hiermit jchliegen wie die Auseinanderjeßung mit 
dem Herrn Bropit Rogcgynialsti. 

= ryza 
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Aus Nr. 22 der Gazeta Grudziądzka (G©raudenż) 

0 wom 19. Februar 1908: 

Hus der Berent’er Gegend. 

Der Herr Bropft Wroblewstt aus Jadamotwo (?) 
erhebt jetne Stimme in Der Gazeta Gdansfa und 
erklärt, es wäre unwabi, daß er in der Verfammlung 
gu Berent gegen „Emporfömmlinge” and, Kramer” 
aufgetreten ware, dem er wünfcht, daß wir fobiel wie 
möglich Emporfömmlinge hätten. 

AS wir jenen Artikel in der Nummer 18 unjreg 
Blattes (Gejamtiiberblice Nr. 7 Seite 109) fchrieben, 
waren wir überzeugt, daß auch der Herr Prop 
Wroblewsfi von „Emporfömmlingen und Kramern" 
gcjprochen hatte. Trogbem Her Bropit Wroblewsti 
unjer Gegner it und uns garjiig genug angegriffen 
Hat, nehmen wir jegt angefichts feiner Ertlärnng 
unjere Behauptung als einen unąlitdlichen Srrtum 
zurüc und bitten Den Herrn Bropjt Wroblewski wegen 
des ihm zugejligten Unrechts um Verzeihung. 
erwarten jedoch, daj Herr Bropit Wroblewsti feiner- 
jeit Den ung gemachten Vorwurf der ,Liiqe” zuriick 
zieht. 

Wir 

Ans Nr. 22 der Gazeta Grudziądzka (Graudenż) 

vom 19. Februar 1908: 

Nock fein Ende! 

Wir hofften, daj Diejenigen Herren, welche fich 
der Aufitellung des Herrn Sıulersti al8 Abqcordneten= 
fandidaten in einem bejtimmten Wahltreife jo wider: 
jegten, nach der denhvürdigen Boltsverjammulung in 
Bruß sich schließlich beruhigen und mit dem Gedanken 
vertraut machen wirden, daß die Zeiten fchon vorz 
über jeien, wo einige Perjonen darüber entjchieden 
haben, wer als Wbhgeordueten-Mandidat aufgeftellt 
werden jolfe. i 

Sudeljen erlangen wir die Überzeugung, Dag 
einige Herren garnicht daran denfen, mit der Hegerei 
gegen Heren Sulersfi aujzufóren. 

Jedenfalls Hat fie der Umftand ermutigt, dag fich 
in ihre Reihen, Gott fet es geflagt, einige Geijtliche, 
wie Die Herren PBrópite Rozczynialsfi und Cyra gejtellt 
haben und daß außer der Gazeta Gdansta jebt auch 
der Pielgrzym den Kampf gegen Herrn Kulersti auf 
genommen hat. 

Da e außer dem Bereiche der Möglichkeit liegt, 
auf ehrlichem Wege über Herr Kulersfi die Oberhand 
zu gewinnen, bedienen fie fic) wiederum unmwirdiger 
jowie unchrenhafter Mittel und Kımftfniffe Eo fat 
einer Diejer Herren dem Deiennif Bozuausti eine 
Rorrejpondenz aus Der „Staffubei” zugefandt, in w. (cher 
er mitteilt, daß Herr Kulersti nach Auflöfung der Vers 
jammhing die Herren vom Komitee bejchuldigte, den 
Gendarmen erjucht zu haben, die Verfammlung aufzus 
(jen. 

Es ereignete fich fogar, daß ein Herr drohte, 
Lieber für einen Deutjchen zu ftimmen, als 
für Herrn Rulersfi; auch ift befaunt, daß Die 
Gegner des Herren Stulersti vor fünf Jahren fogar 
unter denjenigen Deutjchen gegen ihn agitierten 
welche bereit gewejen waren, fiir einen polnifchen 
Kandidaten gu Stimmen Mit einem Worte, Die 
Gegner des Herin Stulersfi griffen oft zu verichiedenen 
verdanmumngsmwürdigen Kunftiniffen, um ihm den Cie 
aug in Dem Reichstag zu vereiteln, aber trogdem 
ichrecfen wir vor der Annahme zuriid, dag die Brußer 
Berfammlung infolge Aufforderung jener Herren auf 
geldjt worden wäre, 
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Ebenfo ift das aus der „Sajjubet” dem Dziennił | 
Mitgeteilte eine niederträchtige Lüge. | 

. Daß jene Herren, welche in fo erbitterter Weife 
Herin Kulerstt befümpfen, jogar nach der Brußer Ver- 
jammlung nichts gelernt haben, ijt dadurch bewiejen, 
daß jener Korrefpondent aus der „Kafjubei”, welcher 
anjchelnend den Nachweis führen will, als ftänden 
Hinter Hervn Kulersti mu wenige, ausdrücklich jchretbt, 
baj mur Die arbeitenden Klafjen für die Abgeordneten- 
fandidatur des Herm Kulersfi jeien, während der 
Rejt gegen feine Kandidatur fei. Wer ibnliche Sachen 
liejt, Der muß annehmen, daß dies jemand gefchrieben 
habe, welcher 200 Jahre fejt gejchlafen hat und nach 
dem Erwachen alles nach den vor 200 Jahren gez 
machten Beobachtungen beurteilt. 

ma vor 200 Fahren war das arbeitende Wolf 
noch eine Null und die Stimme des Wrbeiters hatte 
nichts zu bedeuten. Bor 200 Sahren konnte eine 
Handvoll Widerfpenftiger jede nationale Arbeit und die 
Ausführung aller Beichlüffe verhindern, aber heute 
haben, ob Herr oder Arbeiter gleiche Rechte jowie 
gleiche Pflichten, und die Stimme des Herrn gilt nur 
ebenjobiel als wie die Stimme beż armen Arbeiters. 
Was dagegen die Mehrheit beichlicht, muß gefchehen, 
und derjenige, welchen Der Wejchlug der Mehrheit 
nicht gefällt, muß, wenn cr weiterhin als wirklicher | 
‘Pole betrachtet werden will, fich Diefem Wejchlujje | 
umteriverfen und vor allen Dingen jchmweigen. 

Wenn alfo, wie jener Herr aus der Kaffubei 
jehreibt, nur das arbeitende Bolt allein für Herrn 
stulerśfi it (mas übrigens nicht wahr ijt, denn mit 
Ausnahme einiger Herren und Herrchen find alle Polen 
im Stoniger Streife für Herrn Kulersti), jo genügt das 
doch vollfonmen, denn ein jeder weiß, dag dag Arbeiter- 
vol£ die iibergroge Mehrheit bildet. Wenn aljo mu 
die arbeitenden Stlajjen allein auf Seite des Herr 
sulersfi ftónden und ihn zum Abgeordneten haben 
wollten, jo müßte die Kandidatur des Herrn Kırlersfi 
aufgeitellt werden, went auch die Herren mit den 
Adbnen fnirjchen. 

Bon Juterejje ijt auch, was der Ńorrejpondent 
aus der Stajjubei über einige Mitglieder des Soniger 
Streisfomitees jchreibt. Cr Schreibt, daß dieie Herren 
der Überzeugung Ausdruc gegeben Hatten, das Komitee 
müßte eine Wahlvorverfammlung überhaupt nicht ein= 
berufen, denn die Herren würden in diejer Berfammfung 
jowiejo nicht zum Worte kommen und eine neue 
Verfammlung würde die Entzweiung awijden den 
Herren jowie Herrchen und dem Avbeitervolfe nur 
vergrößern. 

Nach der Anficht jenes Sorrejpondenten find aijo | 
einige Herren vom Komitee bereit, ihre Pflichten und | 
unjre Wahlvorjchriften geradezu mit den Füßen zu 
treten, um nur Herrn Sulersfi zur Abgeordneten: 
tanbibatur nicht zuzulajjen. Sollten fie denn wirklich 
su etwas ähnlichem jahig fein? Wir wollen Dieje 
Anficht nicht teilen. 

. Nur eins wollen wir jenen Herren und Herrchen 
tagen, welche fic) noch nicht beruhigen können. 

Höret endlich mit der Heberei auf, ihr Herren, 
und betrachtet das Volt nicht als Wahlvieh, welches 
ich eurer Stinmme fügen muß, denn die polnijche 
Bevölterung im Koniger Streife tiff {chon joweit auf- 
geklärt, baj fie mit fich nicht jpielen läßt. Höret | 
endlich auf, denn wir brauchen Ruhe und Frieden. | 

| 

Aus Nr. 44 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 24. Februar 1908: 

Die Wahlen in der Kafchubei. 

Wir erhalten nachjiehende Erklärung: 

Lufin, 17. Februar. 

ot Xr. 12 der Gazeta Gdansfa haben wir ge- 
lejen, wie ein Korrejpondent vorfehlagt, daß der Wahl- 
freis Neuftadt = Pubig = Rarthaus Volksverfammlungen 
nicht veranftalten jolle, jondern Dag man fich mur 
durch die Zeitungen Hinfichtlich der Kandidaten Vere 
ftändigen möge, Es ift das cine Darftellung, die 
alle Wähler biejes Wahlfreifes in höchitem Grade 
beleidigt, alS ob wir Kafchuben nicht fähig wären, 
im ganzen Streife auch mur cine Volfsverfammlung 
zu veranftalten und als Bürger in ihr zu ratjchlagen. 

Aus diejem Grunde fordern wir Wähler des 
Kreijes Neuftadt hiermit unfere Wahlbehörden auf, 
ihre Pflicht zu tun, welche fie auf fich genommen 
haben, und dafür zu jorgen, daß in fitrgefter Zeit 
eine Volfsverjammlung veranjtaltet werde. Bei diefer 
Gelegenheit ertlären wir, dag wir in erjter Linie zu 
dem Herrn Abgeordneten dv. Gzarlinsfi aus Thorn 
Vertrauen haben. Bhn winfchen wir auch als Kan: 
didaten an erjter Stelle, an zweiter Stelle aber 
wünjchen wir eimen Mann, der Herrn v. Gzarlinsfi 
ähnlich wäre. 

3 Ggechowmsti-Lufin, Pfarrer Drawc=Gzenjtfowo, 
E. Ofroy:tujin, A. Grzenfowiez-Boblocie, J. Teglajj< 
Robatowo, F. Grzenfowig=PBoblocie, F. Miottewinef, 
J. Baranowsfi-Mehvin, 3. Kobiela:tewinct, Z. Ma: Ą a” 
jewsfi-Czenittowo, J. Olfzewsti-Lewinef, Anton Miott- 
Lewinef, Augustin Miotf<tewinef, Michael Nzepa: 
Poblocie, „ojej Petk-Boblocie, Peter Lademann- 
Ppoblucie, SJojej Labuda-Poblocie, Adam Formela- 
Boblocie, Leon Sifora-Poblocie. 

Aus Nr. 23 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 21. Februar 1908: 

Kielno. 

Seit zwei Jahren bejteht in unjerem Dörfchen 
ein Kriegervercin, dem auch leider viele Bolen an- 
gehören. Cinmal bejuchte ich Diejen Verein und 
gewahrte Dajelbjt cine große Unart, welche der Borfigende 
den polnisch Iprechenden Mitgliedern gegenüber beging. 
Er jagte: „Hier wird nur deutch gejprochen!* Oho! 
dachte ich, hier aehörit du wicht her. 

Weil aber jener Verein bald darauf eine Theater 
vorjtellung gab, jo befuchte ich manchmal aus purer 
Neugierde die Proben. Ach, was Habe ich da alles 
hören müfjen! Das Theaterftüc gehörte zu denjenigen 
Stüden, in denen alles lächerlich gemacht wird, was 
polnijch ijt. Und wer waren die handelnden Berjonen ? 
statholijche Polen, bei denen e8 der Mangel an Auf- 
flärung verjchulbet Hat, daß fie die Schande, welche 
jie betrojfen, nicht empfunden haben. Nun, gegen= 
wärtig haben wir umjeren eigenen Volfsverein, der 

| nach halbjährigem Beftehen 129 Mitglieder zählt. 3 
fommen ihrer immer mehr hinzu, denn es ift uns ane 
genchm, Da zu fein, wo polnisch gejprochen wird, wo 
alles in Ruhe und in Gottesfurcht von ftatten geht. 
Wir haben uns auf die Theatervorftellung gefreut 
doch ijt jie leider verboten worden. 
außerdem noch pafliert! 

Aber was ift 
Wenn ich mich auch jchäme, 

darüber zu berichten, jo ine ich eś troßdem, damit 
unjre Brüder erfahren, welch eine ungeheure Ver- 

Zwei Lands- wirrung der Stópje bei ung vorkommt. 



leute haben nämlich umiern Verein beim Amtmann | 
und Gendarmen demmziert, daj wir einen Wujftand | 
vorbereiteten. 

Die Wächter, der Sicherheit erfchienen zu den | 
Proven, fie aingen jedoch wieder beruhigt und vere | 
wundert don Damien, daß jo etwas in anscheinend berz | 
nünftigen Söpfen vor fich gehen konnte. 

sch schließe mit der Bitte an alle Landsleute, 
Dag fie aufhörten, fich an dem Striegervereme zu | 
beteiligen, Denn Dieje paar Schüffe, die man an ihrem 
Beerdigungstage abfenert, find noch fein Grund, wn 
bie Nationalität und Religion, die tenerjien Schae 
Des Menjchen Hintangujegen. Treten wir jharenweije 
dem WBolfsverein bei! 

Aus Nr. 23 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 21. Februar 1908: 

Neustadt. 
Hierjelbjt fónnter eit polnischer Glafer und 

Sattler ihr Brot finden; für einen Bolen bietet fich 
auch Gelegenheit ein Hotel zu kaufen. 

Aus Nr. 1 (Vamuar) des Sokół (Wojen) von 1908: 

Kulmfee. 
Mit dem neuen Jahre eröffnen wir hier eine 

Drauenabteilung; der Borjtand läßt es fich angelegen | 
ein, die befannte einheitliche Frauenturnfleidung einzu= 
führen, damit im Falle eines allgemeinen ITurnfeftes 
Anderungen und Soften vermieden werden. Grup! 

2. Malastows fi, 

Schriftführer des IV. Garces. 

Aus Oberfchleiien, 

Aus Nr. 41 des Görnoslazak (Stattowig) 

vom 20. Februar 1903: 

Sei gegriifst. 

Ein neuer Kämpfer für die nationale Cache, | 
ein neuer Verteidiger des polnischen Volkes ift er- 
jchienen: Glos Slonsti (die jchlejiiche Stimme), und 
zwar wird das Blatt vom 1. März ab in Gleiwik 
unter der Redaftion des Herrn Jojej Siemianowsti 
herausgegeben, der die Neihen des Gatolit ver- 
lajjen hat, da er dort den Herren und Deutjchen fich 
nicht mehr Dienjtbar machen wollte. Diejes Blatt 
begrüßen wir als uujeren Bundesgenoffen und 
wünjchen ihm eine liebevolle Aufnahme bei dem 
polnijchen Bolfe in Schlefien. Der Glos verspricht 
in feiner PBrobemummer, daß er die nationalen und 
wirtjchaftlichen Angelegenheiten verteidigen und daß 
er fic) unter Die Herrichaft des polnijdhen 
Wahlvereins für Sdlejien begeben 
werde, welche das Volk in den Volksverfammlungen | 

wird fiir Die anerfannt habe. Der Glos 
nationale Selbitändigkeit des polnifdjen 
Bolfes in Schlefien Fämpfen; cv veripricht, daj 
er alle Sträfte daran jegen wird, damit das polnijche 
Volk das jchwere Zentrumsjoch abwirft, mit tem es 
durch bie Deutjchtatholiten in Verbindung mit dem 
Katolit bedrückt wird. 

Von ganzem Herzen fönmen wir den Bee 
jtrebungen des Glos unjeren Beifall bezeugen and 
rufen ihm zu: Grüß Gott! 

en 

re 

Uns Rr. 39 des Górnoślązak (fattowig) 

18. Februar 1908: 

Einer der jehigbarjten und 
unver polnischen Geiftlichen fchre 
gelegenheit der Kandidatur des Ge 

vont 

elten vorkommenden 
t uns in Der Aue 
i jtlichen Stanica: 

ib 

Liebe Freunde! 

Dem Bernehmen nach ijt der Geiftliche Slapica 
aus Tychow als Yentrumssftandidat aufgefte 
Jm Falle der Ammahme der Kandidatur jentecjeit3 
wird cs gut fein, ifm in Erinnerung zu bringen, was 
er in Berlin, al3 er Die Bropjtei in Tychow über: 
nehmen jollic, dem $erru Kardinal auf Handichlag 

worden. 

i 
| derjprocheu hat, — e8 gejchah dies in dem Hotel, in 
dem Der Herr Kardinal in der Negel abfteigt -— 

 udmlich, daß er fi) am der großpolniichen Agitatien 

(dem Warlament begeben und auf 

nicht beteiligen und fie nicht unterjtiigen wird 
bon hat er mir jelbjt erzählt. Conach mag der 
Geijtliche Kapica der Kämpfer für die Mäfigkeits- 
idee bleiben und in dem Stampje weiterhin die Gcijte 
lichen anderer Parochien, die tm Diejer Angelegendeit 
nichts tun wollen oder nichts tun fönmen, von ihrer 
Verpflichtung befreien; aber mag er fich nicht nach 

Die Kandidatitr 

Hier= 

verzichten. 
E5 grüßt Getjilifer ........ |... 

Selbjtredend lafjen wir den Namen des Geiitlichen 
fort, Der unter der Regierung des Bijchojs Lebt, der den 
Seijtlichen schon deshalb Etrajbugen auferlegt, wenn 
fie polnischen RNirchengefang pflegen. 

Was heute großpolniiche Agitation bedeutet, weih 
jeder, der Zeitung liegt. Wer heute polntich fpricht, 
wer bie Rechte des Volkes verteidigt, wer fich ere 

| dreiftet, dem SHafatismus gu widerjprechen, der ijt 
on grogpolnijcher Agitator. Der Geijtliche Sapica 
Hat im vergangenen Jahre joaar in der Bafatijtijchen 
Kattowiger Zeitung erklärt, daj er fein Pole jei, 
falls jemand behaupten follte, daj er irgend welche 
polnische Bejtrebungen habe. 

Wie fann der Geiftliche Kapica das polnifche 
Bolf verteidigen ? 

Wenn er fich in der Verteidigung unfrer Ange: 
legenheit bemertbar machen follte, jojort wiirde ihn 
der Herr Kardinal an fein Verjprechen erinnern, Daj 
er grogpolnijche Agitation nicht treiben werde. 

Seder, der heute das polnijche Volk verteidigt, 
und jeiner Sache dienen will, muß grogpolnijcher 
Agitator jein. Der Geiftliche Siapica hat bejchworen, 
daß er eś nicht fei und nicht fein werde. Deshalb 
fan cr auch unjer Abgeordneter nicht werden. 

So jehen die Kandidaten des Herrn Napieralsti 
aus, diejenigen, von denen er jchreibt, daf fie gleichen 
Glaubens und gleicher Nationalität feien. Go jehen 
die nationalen Vorteile aus, die der Herr Kapieralsti 
mit jeinem demütigen Schöntun dem Zentrum gegen= 
über für das polnijche Wolf erreicht hat. Der einzige 
Abgeordnete des polnijchen Volkes im Bezirke Beuthen- 
Tarnowiß tft der Herr Dr. Stenflickt. 

Aus Ju. 39 des Górnoślązak (Katto wis) 

vom 18. Februar 1903: 

Babhlenjee. 
Sch foun mich über unjre Leute, die den Rrieger= 

vereinen angehören, nicht genügend wundern, weil fie 
das deutjche Vaterland jo unermeflich vergóttern und 
öfters jchreien: „Deutjchlanb, Deutjchlanb über alles!“ 
Wenn Deutfehland in Wirklichkeit cin folehes Himmels 
reich {ein follte, brauchten wir nicht folche Not zu leiden. 
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Sch fage jo: Wir Polen können von unferm Vaterland | 
mit Nichtigkeit jagen: Polen, Polen über alles! Die | 
Deutjchen entnehmen doch unjrer Erde die Millionenz | 
Ihäße, fie bereichern fic) am unjrer Erde und von 
unver Arbeitstraft. Und weiter: Wandert doch unfer | 
Golf in Mafjen täglich und hauptjächlich aus dem 
yndu;triebezirt über die Grenze nach Polen, um dort | 
Yebensmittel einzufaufen. Wer aljo hat Recht, wir | 
Polen oder die Deutjcjen?  Dieje Worte mógen ein | 
Bcijpiel zur Beleuchtung der Wahrheit jein. | 

Folsfi Kuba (Pjeudonym). 

Wns Yr. 28 deg Katolik (Beuthen D.-€.) 

vom 21. Februar 1908: 

Siemianowice. 
_ Die hiefige Boltsbant (Bank ludowy) veranjtaltete 

die Ddicjahrige General-Berjamnlunj am 28. Januar ev. 
unter bem Borji des Borjigenden des Auffichtsrates 
Derm DE. Dembiusti. Schriftführer war Herr Peter 
Molodgiej. Das Mitglied des Vorftandes Herr Wacha 
las die Bilanz vor, erläuterte fie und wies nach, daß | 
a Reingewinn für 1902 7172 Maré beträgt. Der 
Oorjigende des Wujfichtsrates gab den Nechenfchafts- 
bericht und berichtete über die Tätiafeit der Revifions- 
onmiffion, die regelmäßig, Häufig und eingehend alle 
Angelegenheiten der Bank kontrollierte. 
s ‚Es wurde bejchlojjen, den Mitgliedern von ihren 
Anteilen eine Dividende von 7 Prozent zu zahlen; 
bon dem Rejt des Neingewinnes wurden 1703,70 
Mark dem Nejervefonds iiberwiejen, der Spezialrejerve 
wurden 4000 Mark zugejchrieben. 

Die Verfammelten erteilten dem Vorjtande und 
dem Auffichtsrate Entlaftung und erklärten mit Befriedis 
gung, daß die Bank fich günftig entwickelt Habe. 

Ju den Auffichtsrat wurden für die Dauer von 
< c 

3 Jahren die Herren gewählt: Hausbefiger Adalbert 
Dembinsfi, Wirt Ludwig Wanota, Baumeifter Robert 
Pietruczke; auf die Dauer von zwei Jahren: der 
emeritierte Bergbeamte und Hausbefiter Jojej Witta 
AUS Siemianowice und Franz Szepe, Hausbefiter in 
Bytfowo. Die Generalverjammlung bejchloß einftimmig 
den Beitritt der Bolfsbant als Mitglied zu der Bolf8= 
banf in Beuthen. 
as Die Boltsbant 
*Ufdngen zu einen 
gewachjen und Hat 
ejten it dies aus 

in Siemianowice ift aus flcinen 
bedeutenden Kreditinjtitut heran 
das Vertrauen deg Volkes. Am 
den eingelegten Spargelvern zu 

eben. Bis zum Schluß des Jahres 1902 waren 
> 052 Mart untergebracht, das it eine jehr große 
Summe Die Bant hat an Mitglieder 913249 
Mart geliehen, aljo beinahe eine Million Marf. Der 
elervefonds bejigt mit der diesjährigen Zufchrift über 
18000 Mart, dex Anteiljonds über 30000 Mark. 
ie Zahl der Mitglieder beträgt 231, die der Depo- 
len, aljo derjenigen die Spargelder einlegen 477. 
“er Satolif freut fic) über Diele günjtige Entwickhing 
der Bank und winjcht ihr fernerhin gutes Bejtehen. 
Grüß Gott! ; 

"RER APA BBN ALE St» = "US Nr. 40 des Dziennik Slaski (Beuthen D.-S.) 

vom 19. Februar 1908: 

Beuthen. 
ee Am dergangenen Sonnabend fand hier die General: 
Ra anlung der Barzellierunga = Genofjenjchaft |tatt. 

fick? dem Seichäftsbericht und der Bilanz gejtaltete 
) der Gejchijtzgang der Genoffenfchaft im ver- 

dangenen Jahre u. a. wie folgt: 
te Genvjjex(chajt Dat fir 26108424 Mart 
tiicte gefanft und für 31 185,00 Maré verkauft; 

Ń 

Grundj 

der Gewinn der Parzellierung betrug nach dem Bett: 
ande am Cchluffe des vergangenen Jahres 
10 472,10 ME; an die Genofjenichafter wurden auf 
Hypothefen 41500,00 ME, auf Wechjel 5160,00 ME. 
verliehen; an Depofiten und Spargeldern wurden in 
der Stajje der Genofjenjchaft 212 078,52 ME. nieder: 
gelegt; Hiervon wurden im Laufe des Jahres 
25 586,07 ME. ausbezahlt, jodak am Schluß des 
Jahres die Höhe der Depofiten 186491,45 Mart 
betrug; an Anteilen wurden von Mitgliedern 
5867,80 ME. eingezahlt; das Konto der Schuldner 
Der Genofjenjchaft betrug Ende Dezember 60 627,23 ME. 
Der Reingewinn, der nad) Abzug aller Koften und 
Verlujte laut Bilanz zur Verteilung fam, betrug 
6 627,23 Mark. 

Die Parzellierungóbant bejaj am Schlujje des 
Jahres an „jmmobilien: in Mikulezyce, in Dzierjzno, 
in Zoboli bei Brzezinfa bei Dtyślowig, in Bielnowice 
und Große Zaolizany bei PBysfowice. Die lebte 
Befibung ift gegen 800 Morgen groß und hat Gebäude 
und jäntliches lebendes und totes Inventar. 

Wie aus dem Vorftehenden hervorgeht, bringt die 
Genojjenjchajt ihr Kapital hauptjächlich in Landbefit 
unter. Sie fauft Grunbjtiide gegen Barbezahlung 
und verkauft fie mit geringem Aufichlag gegen längere 
Abzahlung. Die Bedingungen zum Kauf von Parzellen 
find bei der Genofjenjchaft vorteilhaftere als anderswo. 
Wer jich daher für erjpartes Geld anfaufen will, hat 
die bejte Gelegenheit von der Genofjenfchaft zu Kaufen. 

Die Barzellierungs-Genofjenjchaft ijt eine Gee 
noffenjcbaft mit bejchränfter Haftpflicht, weil das 
Mitglied nicht mit jeinem ganzen Vermögen haftet, 
jondern nur mit einem bejtimmten Betrage für jeden 
Anteilfchein. 

Der Anteiljchein der Parzellierungs-Genoffenfchaft 
in Beuthen lautet auf 50 ME. und die Haftpflicht für 
jeden Anteil beträgt 200 ME, die Einjchreibgebühr 
beträgt 5 Mt. Das der Genojjenichajt beitretende 
Mitglied, das fich nur mit einem Anteil beteiligt, 
zahlt mindejtens 20 ME. an und 5 ME. Einfchreibe: 
gebühr; ben Rejt mit 30 ME. bezahlt e in viertel: 
jährlichen Raten von 5 ME. Cin zweiter Anteilfchein 
fann nicht früher gefordert werden big der erjte bezahlt 
Ut Cin Mitglied, das mehrere Anteiljcheine nimmt, 
muß die erjten bezahlen und fanm nur den einen legten 
ratemveife abzahlen. Cin Mitglied darf Hidftens 
50 Anteile bejtgen. 

Bon den eingezahlten Anteilen erhalten die Mit: 
glieder der Genojjenjchajt aus dem jährlichen Nein: 
gewinn eine Dividende von 40/, ron dem darauf 
verbleibenden Neingewinn eine cutjprechende Super: 
Dividende ($ 27 der Statuten der Genofjenichaft). 

Stach dem Bejchluf der legten Generalverjammlung 
darf die Superdividende höchitens 15 Prozent betragen, 
der höhere Betrag wird der CSpezial-Meferve zu: 
gejchrieben. — 

Die am Eingang gebrachten Ziffern beweijen, 
daß die Genojjenjchajt nach kaum zweieinhalbjährigem 
Beitehen fich ficher und umfichtig entwidelt. Wir 
winjchen ihr auch fernerhin die allerbefte Entwiclung. 
--- Nedaftion. 

Aus Nr. 1 (Januar) des Sokół (Pofen) 

von 1908: 

Kattowiß. 

Der Verein Königshütte hat ein geräumiges 
Lofal (Werkjtatt) gemietet und jeine Turnitbungen in 
vollem Umfange wieder aufgenommen. Unjer Verein 
wird dem Beijpiele dc Königshütter Vereins unver: 
züglich folgen. 



Aus Nr. 1 (Sanuar) des Sokół (Mofen) 

von 1908: 

Beutf en. 

Am Sonntag, den 4. Samar Hielt unfer Verein 
jeine Generalverjammlung ab, in welcher cin neuer | 
Borjtand gewählt wurde. 

Aus Nr. 40 des Górnoślązak (Kattowit) 

vom 19. Februar 1903: 

Babrze. 
Geehrte Redaktion! Ich bin gezwungen der Rez 

Daftion einige Worte mitzuteilen. Wm 15. d. Mets. 
fam der Strimalbeamte Herr Niemezyf nach der 
Donnersmarfhütte in die Kanzlei des Meifters Moz 
walsfi und ließ mich rufen. Er fragte mich: „Ge= 
hören Sie dem polnijchen Wahlverein für Schlefien an 
und jind Sie als Mitglied eingeschrieben ?" — „Za!” 
— „Woher wijjen Sie von einem folchen Verein 2” 
— „Sh leje Doch den Gornoflonzat?” — „Aha! Und 
warum lejen Sie nicht den Katolit?” — „Ach leje 
ihn doch jchon jeit 14 Jahren!“ — „Da werfen Sie | 
den Gornojlonzat . fort!” „Eher werde ich den 
Katolit fortwerjen, ehe ich eine Zeitung fortwerfe, wie 
der Gornoflonzaf e3 ijt, die unfere nationalen und 
wirtichaftlichen Angelegenheiten verteidigt und una nicht 
wie der Katolif Die Augen einfeift, daß man kaum 
hinausjehen fan." „Jam, tft gut, Sie werden aus | 
der. Arbeit entlaffen werden, wenn fie nicht aus dem | 
polnischen Wahlverein für Schlefien ausfcheiden. Ich | 
bin vom Landrat hierher gejandt und wenn Sie | 
meiner Forderung in einigen Tagen nicht nachfommen, | 

| 
| 

| 

jo werden ‚Sie fich vor dem Direftor Diejer Firma 
jtellen midjen.” 

So befämpft die Polizei den Gornoflonzaf. Cie 
geht auch bei den Agenten umber und fragt Dieje, | 
wieviel Abonnenten fie haben. (Die Herren Agenten | 
bitten wir, den Polizeibeamten das Loch zu zeigen, das 
der Maurer in der Wand gelajjen hat, falls fie noch 
einmal. fommen und fich nach der Zahl und den 
Kamen der Abonnenten erkundigen.) 

‚AS ich nach jener Auseinanderjeßung zu meiner 
Arbeit zurückkehrte, Hat mich jeder meiner Kameraden 
gefragt: „Was bajt Dur mit diejem Niemczyć gehabt?“ 
— „Er fagte mir, wer im polnijchen Wahlverein ift, 
der wird: aus Der Arbeit entlafjen, wer den Gorno- 
jlonzać (iejt, den trifft dasjelbe Los, denn wir follen 
Den -statolif lefen. So befiehlt uns die Polizei.” 

Unter meinen Kameraden entftand große Ent: 
rüftung und ich mußte woirflich lachen, al8 fie fagten: 
„jo: da habt ihr den Statolif. Früher haben die 
Geijtlichen nicht gejtattet ihn zu lejen, jest befiehlt Die 
Polizei ihn zu abonnieren, da er mit den Beamten 
und Brotgebern Hand in Hand geht.“ 

sch habe mich und auch andere von der Güte 
des SKatolif iiberzeugt, und mum befichlt ws der 
Kriminalpoligeibeamte den Katolif zu abonnieren. Wir 
werden „den Nat des: Zentrumsmannes in Beuthen 
nicht befolgen und nicht für feinen Krofif Stimmen, 
unjer Kandidat ift der Herr Korjanty, der von der 
Polizei nicht empfohlen aber auf jeden Schritt ver- 
folgt wird. G8 Lebe unjer zukünftiger Abgeordneter 
Herr Korfanty. 

Cin Leidender. 
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Aus Nr. 40 des Górnoślązak (Gattowi$) 

vom 19. Februar 1903: 

Chropaczow. 

Ju unjeren Zeitungen lieft man fehr wenig von 
unjrer Gwidotohütte. Die Arbeiter, Brüder aus anderen 
Gegenden Dberjchlefiens könnten denfen, Daj es uns 
Hier wie im Himmel geht, obgleich wir Hier Die tate 
jächliche Hölle haben. Weit uns Arbeitern geht man 
hier um, al3 ob wir nicht Menjchen nach Gottes Eben- 
bild gejchajjen wären. 

Anitatt die Arbeiter wegen ihrer jchweren Arbeit, 
womit fic) die Herren bereichern, zu jchägen, jo ijt 
für uns nur eine Tafel zum Notieren der Strafen 
und Stocjchläge vorhanden. Ich zweifle, daß man 
die Arbeiter wo anders ebenjo behandelt wie bei uns. 
Sm vergangenen Jahre, im Dezember, fam 3. B. der 
Meifter Patjchef in den Nachtdienft und warf fich auf 
einen Arbeiter. Er drückte Den Armen an der RKehle 
und drohte ihm, daß er ihn in den Ofen, in das 
fogenannte Sehiirloch, werfen werde. 

Nachdem er fic an ihm fein Meütchen gekühlt 
hatte, fagte Batjchef, der Arbeiter fet betrunfen and 
fandte ihn nach Haufe. Sener Arbeiter war nicht 
betrunfen, jondern von Sohlen und Schwefelgas ver- 
giftet, wie Dies der Arzt, der noch an demselben Abend 
zu dem franten Stameraden gerufen wurde, fejtgejtellt 
hat. Der Arme geht bis heute, mit Ausnahme einiger 
Tage, nicht zur Arbeit. Es ift fein Wunder, daß jich 
die Leute vergiften, wein fie 12 Stunden und im 

| Falle der Doppeljchicht 24 Stunden in diefem Geftanf 
| arbeiten müfjen. 

Ant Sonnabend, den 14. d. Witas, warf ic 
wiederum der Herr Meifter Morawsfi auf einen 
Stameraden und jchlug ihn fehr. Die Kameraden des 
gemighandelten Bruders haben ihn erft von dem 
wiitenden Meifter befreit. Morawsfi gejtattet fich 
häufig einen folchen Zeitvertreib. 

AS die Angelegenheit vor den Direktor fam, 
jagte das Meifterchen, daß jener Ramerad dem Ge: 
\chlagenen geholfen habe. Er jchob die Schuld auf 
die Beiden md e8 wurde der Kamerad, der dem 
gemiphandelter Stameraden geholfen hat, aus der 
Arbeit entlajjen. 

Wenn die Arbeiter fich einmal zanfen oder herume 
jtogen, jo werden fie gleich Hinter das Draftgitter 
gehangen und wegen Priigelei beitrait. Warum hängen 
dort Hinter jenem Draft feine Meijter, die die Arbeiter 
jo brutal mißhandeln. Schlieflich fann man die 
Meifter nicht vor Gericht laden, weil fie gleich drogen, 
bag fic die Papiere herausgeben. 

€8 herrichen Hier bei uns xuffiiche Zustände. 
Wo find hier bet uns unsre bürgerlichen und Bolfs- 
rechte. Zu wem -joller wir uns mit unter Klage 
begeben? Bielleicht zum Abgeordneten "Stephan, dev 
Generaldirektor des Grafen Cchaffgotich ijt und bei 
Dem Die Leute auch klagen und jtreifen. 

Cs ijt jchlieglich Beit, daß wir einen eigenen 
Standidaten wählen, der mit dem Wolfe geht und den 
Herren tiichtig den Kopf wäjcht. Cin jolcher Yb= 
geordneter wird der Herr Dr. Stenilicti fein, der durch 
die Volfsverfammlungen und feine Anhänglichfeit an 
die Angelegenheiten des Volkes bekannt it. Ihm 
geben wir unjre Stimme, weil er uns bom polnijchen 
Wahlverein empfohlen worden ijt. Ihm vertrauen 
wir, Dent er wird wns nicht freßbegierige Dreefmäuler 
jchimpfen, wie Dies der Sandibat der Katholiken, 
Geijtliche Kapica Hier in einer Predigt getan hat. . 

Wir hätten nichts dagegen, wenn er die Brüder, 
bie Gewohnheitstrinter find, heruntermachte; aber er 
bat fein Recht, uns Dreckmduler zu nennen. Unfer 



Stand der $iittenarbeiter ijt ebenfo jehagenswert wie 
jeder andere. Wir werden ihm feine Stimme geben. 
Uujer Abgeordneter wird Herr Dr. Stenflicki jein. 

Maref aus China. 

Aus Nr. 42 des Dziennik Sląski (Beuthen D.-©.) 

vom 21. Februar 1908: 

4ublini$. 

Ju Ludwigsthal werden mehr wie 50 fatholijeje 
und mur cin Dugend evanyelijche Kinder von einem 
evangelijcen Lehrer unterrichtet, und weil er erfranft 
ift, unterrichtet fie gegenwärtig ein ebangelijcher Pajtor. 
Sit Das nicht zum entrüften? 

jn jolche Werhdltnijje find wir unter den 
preußifchen Behörden gelangt. Wiirde die Regierung 
darein willigen, wenn ein fatholifcher Geiftlicher evan- 
gelifche Stinder unterrichten witrde ? 

Hus dem Yunern und Weiten 
Dentichlands. 

Aus Nr. 40 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 19. Februar 1908: 

Die polnifche Fraktion und die Stelfung- 
nahme der Polen in Weitfalen bei den 

fiinftigen Wahlen. 

Die Aktualität unferer Angelegenheiten, der der 
polnischen Kolonien, gewinnt im deutjchen Staijerreiche 
mit jedem Tage an Bedeutung und bringt mit der- 
jelben immer größere Schwicrigfeiten. 

Über die große Berliner Kolonie find feit 
Monaten und Wochen die Spalten der polnischen 
Brejje gefüllt, überall wird davon in den Verfamme 
lungen gejprochen und trogdem ijt, wie es fcheint, der 
gorbijche Stuoten, den das Anwachjen und die une 
gewöhnlichen Werhdltnijje der polnischen Kolonie in 
Berlin gefnüpft haben, bisher noch nicht endgültig 
gelöjt worden. 

Bu derjelben Zeit wird cin never Siuoten im 
weltlichen Teile Deutjchlands gejchürzt, da, wo in- 
mitten Des Widerhalls der Hammerjchlige und im 
Rauche Taujender von Schloten, auf einem verhältnis- 
mäßig Keinen Raum  zufammengedrängt, Taujende 
von Bolen ihren Lebensunterhalt . erwerben. Aber 
weder diefer Swe noch die Entfernung von der 
Deimat Gaben in ihnen das nationale Empfinden, 
oder die Anhänglichfeit an die väterliche Scholle, die 
= gern oder ungern — ihnen die Erlaubnis gab, 
des Erwerbs wegen in die Welt auszuwandern, erjtidt. 
„ Xob und Ehre jet ihnen dafür, daß fie bemüht 
find, das 
Ir eh und ihre Familien zu erhalten. 
te Wohl befannt find die Kämpfe der Polen im 
geinlande und in Wejtjalen um die Meutterfprache 
im Der firche, in Vereinen, in Verfammlungen und 
auf den Standesämtern. 

‚Bekannt ijt auch die Erbitterung, 
dortigen polnijchen Kolonien 
gttfen und welche zur Folge hatte, dag fchon im 
vorigen Jahre bei den Ergänzungswahlen im einem 
geavıyen weitfälifchen Rreije, der bisher im Befite des 
Vetus war, eine eigene polnijche Kandidatur befannt 
gegeben wurde, 

welche Die 

polnijcpe Merkzeichen in ungetrübter Form | 

gegen das Bentrum erz | 

Gs jchelnt, daj jeit jener Beit Die betreffenden 
Verhaltnijje feine Schlichtung erfahren haben — 
welcher Umftand angefichts der fich nähernden neuen 
Wahlen nicht wenig an Bedeutung gewinnt. 

Die Berwirrung, welche daraus hervorgeht oder 
Doch hervorgehen farm, verdient in nähere Erwägung 
gezogen zu werden. 

E3 empfinden dies unjere Yandsleute der welt: 
jalijchen und vheinlämdiichen Stolonien jelbit. — In 
Dicjen Tagen fam aus jener Gegend cin Abgejandter 
mit einem vertraulichen Auftrage nach Berlin zu den 
polnischen Abgeordneten. 

Er äußerte den Wunsch, eż möge der eine oder 
der andere Abgeordnete das rheinijcheweitfäliiche Gebiet 
bereifen und Den dortigen Bolen mit Nat beijtefen, 
wie fie fich bei den ndchjten Wahlen gegenüber dem 
Zentrum zu verhalten hätten. Der Gedanfe des ver- 
traulichen Abgejandten wurde im Prinzip von der 
polnischen Frattion, welche Gelegenheit hatte, die aus- 
führlichen Erörtermigen des genannten Sendboten an: 
zuhören, beifällig aufgenommen. 

Die Fraktion ijt jogar noch weiter gegangen, als 
es der Dem Abaejandten gegebene Auftrag erheljchte. 
Sie bejchloß, die Angelegenheit amtlich zu behandeln 
und gab nach Diejer Nichtung Hin dem Abgejandten 
zu verftehen, daß ihr ein privater Auftrag an einzelne 
Abgeordnete nicht genüge, daß jie dagegen amtlich 
bereit fet, in der weitfälicherheinländiichen Angelegen= 
heit entjprechenbe Beichlülle zu fallen, Tall von 
fompetenter Seite an Die Fraktion ein  bezügliches 
Gejuch eingereicht werde. 

Mit diejer vertraulichen Antwort fehrte der Ab: 
gejandte in das Land der Eifenhämmer und Schlote 
zurück. 

piv die Fraktion tritt etn wichtiger Augenblick 
eit, jobald aus jenem Lande die offizielle Aufforderung 
an Die Fraktion erfolgt Cs wird dam eine ganze 
Neihe von Fragen auftauchen, die einer flugen Löjung 
bedürfen. 

Wird denn Die Fraktion einverftanden fein mit 
dem offiziellen Sicheinmifchen in jene Angelegenheiten ? 
Und wenn fie damit einverjtanden ijt, in welchem 
Geijte wird fie alsdann ihren Abgeordneten zu wirfen 
empfehlen ? 

E83 empfindet wohl jeder, daß die obige Frage 
eine Aufgabe von großer Tragweite in fich birgt. 

Bei ihrer tójung werden fich gar weitreichende 
Sachen abjpielen. 

C3 wird fic) um cine neue Phaje in der 
Tätigkeit der Fraktion, um das Berhältnis der Fraktion 
gu Den weitfäliichen Kolonien, mm Die nationale Ent- 
wicklung diejer Stolonien jelbjt und jchlieglich um das 
Verhaltnis der Fraktion zum Zentrum handel. 

Es find das wichtige und vielleicht ein wenig 
verivickelte Fragen, aber jeder wird zugeben, daß fie 
wert find, daß die Fraktion Schritte zu tiefer Über: 
legung und politischer Bejounenheit unternimmt. 

Solches it zu witnjchen, indejjen muß abgewartet 
werden, ob und wann der Ruf von Wejten her ers 
tönen wird. 

Aus Nr. 35 des Kuryer Poznański (Bojen) 

vom 17. Februar 1908: 

Die Polen und das rheinifche Zentrum, 
Manchmal haben - wir über die unbeftreitbaren 

Erjeheinungen der Lockerung der einftigen Waffen: . 
bruderjchajt nachgedacht, welche uns fatholiiche Polen 
jo eng mit der für Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit 
fämpfenden Deutjchtatholiichen Partei verband. Und 
jtet3 flang durch die einjchlägigen Erörterungen Hine 



durch, dag der wejtliche Flügel des Zentrums im 
Cchoße der Partei nicht mehr die gleiche maßaebende 
Stellung einmimmt, wie früher. Grade darin erblicéen 
wir oft eine der Haupturfachen der Erkaltung des 
Berhältniffes gwijchen uns und dem Zentrum. Und 
nicht nur wir, jondern fajt unjre gejainte Prejje, alle | 
Stimmen in unjrer Publisiftif, jowogl in Wejtpolen, 
alg auch in Galizien und im Königreich ftelften fejt | 
und fie tun Dies bis Deut, daß der rheinifchsweits | 
jalijche Teil des Zentrums am lebhafteften und am | 
warmiten die edlen Traditionen der Windthorjt und | 
Schorlemer aufbewahrt hat, daß er umerjchütterlich 
und unwandelbar ung gegenüber auf dem Etandpunft 
der chrijtlichen Ethif fteht, ungeachtet dejfen, daß die 
Wellen des nationalen Chauvinismus unter den 
Deutichen fich immer bedrohlicher auftürmen, ungeachtet 
des immer drgeren Drängens von jeiten der Regierung. 

Und andrevjeits mehrten fich und wachjen noch 
unauśgejegt die wiitenden Angriffe der jüdischtuthertichen 
Preffe gegen die chvenwerten Nheimländer wegen ihrer 
gerechten Haltung uns gegemiiber. C8 vergeht fait 
fein Tag, an welchem in Diejer Neptilienpreife nicht 
ein Artikel erjchiene, welcher die rheinischen Katholiken 
de3 DVerrats der deutjchen Nationalität, der Freund- 
jchajt gegenüber den aufrühreriichen Bolen beichuldigt. 

Wir lajer wahrhafte Verzweiflungsichreie, welche 
behaupteten, dag man mit den Polen ganz anders 
fertig werden fünnte, wenn die rheinischen Katholifen 
nicht wären, daß immer und unausgejegt das Organ 
der Bachem und Dejjen politijche Kreije das ärgite 
Hindernis für die Abwendung der Zeritrumsteute von 
uns bildeten. 

Wir lajen die Ausführungen unjrer Feinde, und in 
unjren Herzen wuchs die Dankbarkeit und die Ver- 
ehrung für Dieje Leute, welche, ohne auf die in Deutfch- 
land populirjten Strömungen zu achten, dreijft den 
Weg der Gercchtigleit gehen. 

Und jegt öffnet fich vor uns ein Feld, um zu 
zeigen, wie wir nicht mr mit Worten jondern auch 
mit der Tat fejtzuftellen verjtehen, daß die Polen 
Freumdichaft mit Freundfehaft zu lohnen wijjen, daf 
wir Denen, welche im Ungemach die Hände nach 
jenen ausgeftrect Haben, an Gerechtigfeitsgefühl gleich- 
fommen, daß wir gleich ihnen ung arf den Stand- 
punft der politijchen Ethik ftellen, welcher fiir uns mit 
politijcher Klugheit fynonym ijt. 

Ju einigen Monaten werden die 
wablen jtattfinden. Grade in den Wahlfreifen. der 
rheinijchen Statholifen verfügt das polnische Emi- 
grantentum über eine anjehuliche Stimmenzahl, Die 
gwar nicht zahlreich gemug ift, um auch nur einen 
eigenen Kandidaten durchzubringen, die aber hinveicht, 
um auf der Schale des Sieges dew Ausichlag zu 
geben zwijchen den fatholifchen Kandidaten und deren 
Gegnern, unjern größten Feinden, den Liberalen und 
Sozialijten. 

Anjcheinend gibt eż für uns feine Echranfen. 
Cinerjeits der wütende Feind unjres Glaubens und 
unjerer Nationalität, auf der andren Seite der einzige 
aufrichtige und erprobte Freund, den wir im Neichs- 
tage befißen. 

Und doch Hat die bittere Zeit des allgemeinen 
Kampfes bewirkt, daß wir das Wort nehmen miijjen, 
um jchlagend fejtzuftellen, daj polnifcherjeits entjchieden 
und mit aller Energie für Die Zentrumsfandidaturen 
am Rhein und in Wejtjalen einzutreten ijt. Cs ijt 
der Gedanfe aufgeworfen worden, daß die Bolen in 
Diejen Wahlfreifen eigene Kandidaten aufftellen jollten, 
und als Grund hat man angegeben, es jei nötig, eine 
Nationalitätszählung unjrer Emigranten zu veranftalten, 
auch würden ihre geiftlichen Bedürfniffe unzulänglich 
berücfichtigt. Beide Gründe bejpricht di 

Neichstags- 

| 
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| 
| 
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| 
| 
| 
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die „Köln, | Umftänden mangelhaft 

NE Epa 

Volkszeitung“ in einem vorzüglich gejchrieben und tief 
durchdachten Artikel. Wir geben den Artikel nachitehend 
wieder, und fchiefen Die Berficherung voraus, wie wir 
es als durchaus nötig erachten, daß auf jeiten einfluß- 
reicher Faktoren bei uns nicht zugegeben werde, Daj 
unjrerjeitg der Einfluß gerade diefer unfrer aufrichtigiten 
Sreunde untergraben werde. 

Das dies nicht nur die preußifche Regieruna, fowie 
bie gejamte hafatiftiiche Phalanx, jonderu wahricheintich 
auch Diejenigen Faftoren unter den Deut}chfatholifen 
wiinjchen, welche das Bündnis mit den Bolen als 
unbequem und beengend anjefen, das willen wir alle 
wohl. Aber gerade deshalb follten wir um fo jorglicher 
darauf achten, daß ihnen nicht ein neuer Trumpf gegen 
uns in die Hände gegeben werde. Wir fordern, und 
gwar mit Recht, daß das Zentrum auf uraltem polnijchen 
Boden in Schlefien das Recht der polnischen Wahler, 
polnische Kandidaten aufzujtellen, beriietjichtigt, jeien wir 
min aber auch fonfequent und crjchweren wir demjenigen 
Zeil Des Jentrumś, welcher 3 mit uns am meijten wohl 
meint, jeine Aufgabe auf rein deutjchem Boden nicht. 
Und jelbft wenn jemand behauptet, in der Bolitif gebe 
eg feine Ethik, jo muj er doch zugeben, daß uns der 
einfache Berjtand, die gewöhnliche Praxis gebieten, 
unjren Bundesgenofjen nicht da zu jchaden, wo doch) 
für uns abjolut fein Vorteil herausfommen kann. Wir 
willen, daß unfve Abgeordnetenkreife fich für Dieje 
Angelegenheit lebhaft intereffieren und wir erachten die 
Möglichkeit nicht für ausgejchlojjen, daß in dem Falle, 
wenn Die polnischen Wähler in Rheinland und in 
Wejtfalen das wiiujchen jollten, einer unfrer Abgeordneten 
in Die dortige Gegend fommen würde, um in öffentlicher 
disfujjion fi aufklärend über die Verhältniffe zu 
äußern und unjer Bündnis mit den Ratholifen gegen- 
über Juden und Lutheranern für die Wahlen zu 
befräftigen. 

Wir unjrerjeits fónnen nur dem Wunfche Ausdrucd 
geben, daß jich die Hffentliche Meinung bei uns auf 
Dieje oder auf andre Weije entjchieden und deutlich fiir 
die Umterftügung der deutjchfathofiichen Randidaturen 
in biejen Wahlfveifen ausjpreche. 

Folgendes jchreibt die Köln. Volkszeitung in 
diejer Angelegenheit in Nr. 188 vom 12. Febr.: 

„dir die Neichstagswahlen im  xheinifch = weit- 
jalijchen Imduftriebezirt wird die Haltung der pole 
nijchen Wähler von großer Bedeutung, wenn nicht 
auzjchlaggebend jein. Namentlich gilt dies für die 
Niefenwahlfreife Effen, Duisburg Mülheim a.d. Nuhr, 
Nuhrort, Bochum = Geljentirchen = Hattingen und 
Dortmund» Hörde. Wenn dort die nach vielen 
Zaujenden zählenden polnischen Wähler, wie das 
früher als ganz felbitverjtändlich galt, von vornherein 
die Zentrumspartei, energijch unterjtiigen, fo bat Die: 
jelbe bie bejten Ausfichten, den erjten der genannten 
Wahlkreife zu behaupten, die drei andern zu erobern; 
andernfalls wird der Wahlkreis Efjen gefährdet und 
erjcheint Die Eroberung der andern drei Wabhltreije 
nahezu unmöglich, Die polnischen Wähler und ihre 
Führer jtehen aljo da vor einer folgenjchweren Ent- 
jcheidung. 

Die radikale Nichtung unter den Bolen des 
Snduftriebezirts will die Aufitellung von polnischen 
Sonderfandidaturen. Ein Erfolg jolcher Kandidaturen 
it natürlich völlig ausgefchloffen. Zur Empfehlung 
diejes Vorgehens hört man jagen: Die polniiche Be: 
völferung in jenem Begirfe miijje durch die Wahlen 
gezählt werden, damit man ihre ziffermäfjige Stärke 
bejjer erfenne. Einer Zählung durch die Wahlen 
bedarf es aber nicht: man weiß; ganz genau, wie Ttarf 
die polnische Bevölkerung im Induftriebezirt ijt. Eine 

| Zählung durch die Neichstagswahlen wird unter allen 
und Für Die Bolen ungünjtig 



jen. Denn es liegt auf der Hand, daß trog 
Agitation der radifalen prejje en 
polnischen Bevilferung für 
fandidatur nicht ftimmen, jondern gleich iim erften 
Wahlgange für die Bentrumsfandidaten eintreten wird, 
vorauśgejegt natürlich, daß Die Sentiumsparter Kate 
Didaten aufftellt, 
wendungen nicht erheben (ajjen. Dic odflunmg bet dei 
Reichstagswahlen ijt aljo auch vom rein polnijchen 
Standpunft aus cine verfehlte Taktik. 

Weiter jagt man: Durch die Feitftellung der 
Etórte der polnischen Bevölkerung follten die deutfchen 
Ratholifen bezw. folle Die Hentrumspartei veranlaft 
werden, auf die in Betracht kommenden firchlichen 
Behörden cinen Drud auszuüben, damit eine bejjere 
firehliche Werjorgung der Polen eintrete. Es ift (don 
Des öftern betont worden, daß die politijche Bentrums- 
partei ganz und gar nicht in der Lage ift, einen Ein- 
jluj in der gewiiujchten Richtung auszuüben. Die 
Seclforge für irgend einen Teil der Diözefanen ijt die 
cigenfte Angelegenheit der bifchöflichen Behörde, bei 
welcher ihr niemand drein zu reden bat und bei der 
jie die alleinige Verantwortung trägt. Kein Hiveifel, 
dag die beteiligten Ordinariate lich Diejer Verantwort- lichkeit voll bewußt find, allerdings kommen ihnen 
Dabei auch immer und immer wieder und bei jedem 
Schritte vorwärts die 
Bewußtjein, mit welchen fie nach verfchiedenen Nich- 
tungen zu kämpfen haben. Unter allen Umftänden ijt die Aufitellung polnischer Sonderfandidaturen kei den 
Neichstagswahlen ein abjolut ungeeignetes Mittel, um 
auf die Gejtaltung der jeeljorglichen Verhaltnijfe im 
theinisch-weitfälifchen Sudujtriebezireć cinzuwirten. 

Was wiirde aber durch jolche Sonderfandidaturen 
und überhaupt durch ein Vorgehen im GSinne der 

aller 
aroßer Teil der 

eine polnijche Sonder- 

tadifalen polnischen Heinen Prefje tatjächlich erreicht? | 
ES würde dadurch, wie jchon bemerkt, die Aktion der 

Sentrumspartei 
leichtert. 
lichen Bezirk an erfter Stelle Die Nationalliberalen in 
Betracht, welche bekanntlich dem ausgeiprochenften Dakatismus Huldigen. 

Di Hat, it die Zentrumspartei. Die Polen mögen fich diefe Unterftütung geitweije entjchiedener  gewiinicht Faben, aber Die Zatjache fteht Feit, dak die Bolen 
M dem jchweren Kampf um ihre teligióje und Nationale Eigenart gänzlich ifoliert fein witrden, wenn 
CS gelänge, Die deutjcpen Katholiken und die 
Partei von ihnen abzudrängen. 

würde aljo die den Polen an nächiten ftehende Partei 
Ihädigen, ihre Ihlimmjten Gegner fördern. Schon 
Araus ergibt jich, daß Diejelbe eine Torheit wäre. Dem man muß auch in der Bolitit der Freund feiner 

dreumde fein. Es braucht nicht ausgeführt zu werden, 
M welchen Maße cin Vorgehen im Sinne des pol- 
nen Nadifalismus auf 
Welten verjtimmend wirken müßte. Die berechtigten 
dorderungen des polnijehen Voltsteiles werden nirgends 
Jo entjchieden vertreten wie von den Deutjchen Statho= 
ifen des Wejtens. Hier hat der Hafatismus jo aut 

Wie feinen Boden, während die unmittelbare nationale teibung und mancherlei Unerquicéliches auf beiden <eiten im Often auf das Verhältnis zwijchen deutjchen 
Md polnijehen Katholiken vielfach störend eingewirkt 
yaben. Sine Schädigung der Wahlausfichten der 
!heinifch-wetfälifchen Hentrumspartei durch die pole 
chen Wähler würde 
Vartrumspartei zu den einzelnen ftaattichen Gejegen ud Dagregeln in der Polenfrage nicht zu berühren 

gegen welche fich begründete Cine | 

großen Schwierigkeiten zum | 

Die einzige Partei, welche die | 
berechtigten Forderungen der Bolen immer unterjtiigt | follen, wie der Dgiennit Berlinsti mitteilt, jemanden 

| Wahlen Rat einzuholen. 
| dies umpabr ijt. 

Bentrums: | 
) DI | gejpielt haben, jest umgefehrt die polnijchen Abgeord- Die Aufitellung von polnischen Sonderfandidaturen | 

bie Bentrumspartet im | 
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| vermögen, aber die Temperatur auf feiten der Deutschen 
Hentrumspartei in denjenigen Vandesteilen, wo diejelbe 
bisher den polnischen Bejchwerden gegenüber am 

| wdrinften war, würde verdorben, und das ware eine 
 feineswegs gleichgültige Sache. Amponderabilien diejer 
Art machen fich in politif 
Stärke geltend. 

Die Anfitellung polnischer Eonderfandidaturen in 
Rheinland und Weitfalen weve nichts alS eine Dee 
monjtration, ein ME, wodurch der Unmut ımd die Gre 
bitterung des polnischen Wolksteiles über die Bebhand= 
lung zum Ausdruck gelangte, welche Demjelben unter 
Dem nenen Bolenfurs zu teil wird. So begreiflich die 
Stimmung an fi ijt, aus welcher eine derartige 
Demonjtration hervorginge, jo verfehlt wäre Diefelbe 
aus ten angeführten Gründen; politijch hätte fie weder 
Sinn noch Verjtand. Die bejonnenern politijch dene 
fenden Männer im polnijchen Lager müffen und werden 
fich das auch felbjt jagen. Cie fónnen daher der auf 
Arfitellung polnischer Sonderfaudidaturen im vheinijch- 
weitfäliichen Jndujtciebezirt gerichteten Bewegung ums 
möglich gleichgültig zufehen, müfjen derjelben vielmehr 
im eigenften Juterejje der polnischen Bevölkerung und 
im Gefamtintereffe der preugijchen Statholifen deutjcher 
und poluijcher Zunge auf das entjchiedenite und mit 
Einjegung ihrer ganzen Autorität gegenüber itre= 
leitenden Strömungen entgegentreten. Gejhihe das 
nicht, nähme jene Bewegung ihren Gang und würde 
jie Das eingangs dargelegte Ergebnis zur Folge haben, 
jo hätte der Hafatismus einen wahren Triumph zu 
verzeichnen: die Werhegung der deutichen und der 
polnischen Katholifen untereinander und die Schwächung 
der beiden aufeinander angewiejenen Faktoren wirde 
eine mächtige Förderung erfahren. Wir wollen auf 
die verhängnisvolle Tragweite der Sache rechtzeitig 
hingewiejen Haben, damit alle, welche c3 angeht, zum 

chen Fragen oft mit großer 

| Rechten jehen, che e8 zu jpät ift. Hgentrumspartei jehr erjchwert, die Aktion der der | 
gegnerifchen Barteien bedeutend ere | Qn (chter > Berieh fonunen in dem france | on legterer Beziehung fonmen in dem frage | 

Aus Nr. 43 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 22. Februar 1908: 

Die Polen in Weftfalen 

in vertraulicher Miffton an die polnische Fraktion in 
Berlin gejandt Haben, um in Sachen der künftigen 

Wir können verfichern, daf 
Dagegen ift es wahr, dag die 

beutjchen Faktoren, welche einft einen Teil der wejt< 
fälijchen Bolen gegen die polnijche Sraftion angs- 

neten gegen Die polnijchen Wahlbehirden in Wejtjalen 
ausfpielen möchten, und zu diejem Awede haben fie 
einen Emifjär nach Berlin gejandt. Der Emijjór 
fehrte jedoch mit der Lehre nach Haufe zurück, man 
jolle vor allen Dingen erft mit dem poluijdhen Haupt: 
wahlfomitee in Bochum fprechen. 

Aus Mr. 44 des Kuryer Poznański (Bojen) 

vom 24. Februar 1908: 

Die Wahlen am Rhein. 
Die Kölnische Volkszeitung gibt unferen ganzen 

Artifel wieder, der den von unjeren Landsleuten am 
Rhein und in Wejtfalen bei den Wahlen einzu- 
nehmenden Standpunkt behandelt; ferner bejpricht 
bas Blatt ausführlich die Auslaffungen des Oren- 

gwar die Stellungnahme der | 
Downit, der fich energijch gegen die Lojung, Sort mit 
dem Zentrum!” gewandt bat, und jchließlich ant- 
wottet eS dem Bochumer Wiarus auf dejjen Bor- 
Wwurf, daß die Zentrumsleute fie) nicht mit dem pol- 



Mücken verjucht hätten, 
handeln. 

Die Sólnijche Volkszeitung nennt das einen 
Schler von jeiten der Zentrumsleute; und fie gibt 
vollfommen gu, dag Diejet Fehler fich nicht wieder- 
holen jollte. 

Jeotiert zu werden verdient auch die Auslaffung 
bes Dgiennif Berlinsfi in der Sonntagnummen. 

mit Den Wählern zu ver- 

Das Blatt jchlägt in Sachen der Wahlen im Weiten | 
einen Mittelweg vor, und zivar, daß unfere Lands: | 
leute beim erjten Wahlgange jtetS für einen pol- 
nijchen $tandidaten ftimmen und dag fie die eijtigite 
Agitation entfalten möchten, wm auf ibn die grüßt 
mögliche Stimmenzahl gu vereinigen. 
jollten nach Anficht des Dziennit Berlingki dic pol- 
nijchen Wähler bei det Stichwahl die Kandidatur des | 
Deutjehfatholifen unterjtiigen, und swat im Jtamen 
der gemeinjamen Intereffen des Katholizismus und | 
infolveit das Zentrumfomitee ji) in entjprechender 
Form an das Woblwollen der polnischen Statholifen 
wendet. 

Mit diejem bom Dziennić Berlinsfi vorgejchla- 
genen Mittehvege fónnen wir nicht einverjtanden 
fein, namentlich aus Anlaß der Bahlverhältniffe im 
Bahl£reife Vodum-Geljentirden-Gattingen. Da ift 
Die Lage jo bejchaffen, dak das Zentrum überhaupt 
nicht in die Stichwahl kommen fann, wenn die Polen 
eS nicht unterjtiigen, und in diejem walle müßte Die 
Niederlage des tatholijchen Kandidaten ausjchlieglich 
und vollftändig den tatholijchen Bolen augejchrieben 
werden, ferner geben wir zu, daß das Zentrumgkoni- 
tee feiner Zeit eine Taftlojigfcit begangen hat, indem 
eś fic) nicht an das polnifche Komitee des Wahlkreijes 
Mülheim-Duisburg wandte. Mber follte denn ein 
früherer Fehlariff in der worm in unferm Verhält- 
nis zu dem Zentrum bei den jegigen Wahlen eine jo 
große Rolle ipielen? Auf unjer Wohlwollen haber 
die theinijchen Katholiken ganz andere Ynrechte, als 
Diejenigen find, welche ihnen eine geringere oder 
größere Wahrung der Form feitens ihres Wahl: 
tomitee$ zu jichern bermóchte. Unjer Wohlwollen 
ift nichts andres alg das Mbzahlen einer Danfes- 
jhulb, eś ift eine der Tüchtigfeit wahrhaft fatho 
liicher Männer eviviejene Suldiqung. 

Unfer Wohhwollen iit nicht das Nefultat oppor- 
tunijtijcher weftrebungen am Borabende der Wahl, 
jendern das Ergebnis einer lange andauernden und 
erprobten Freundfchaft, deren Vorteile bisher ftetś 
einfeitig un zu gute gefommen find. ‘Betrachten 
wir alfo heut, wo fic) die Gelegenheit bietet, uns 
denjenigen etwas danfbar zu eriveifen, die fo oft ihre 
Brujt für uns entgegengeitellt haben, nicht jo dutch 
das Mifrojfop tleine VBeritöße unfrer Freunde, fon- 
dern reichen wir ihnen die Hand wahrhaft polnife;, 
aufrichtig, offen, ohne Abneigung und Schwanfen. 
Und vergefjen wir dazu den Umftand nicht, dak wit, 
indem wir fo handeln, auch im Sinne unjeteś poli- 
tijchen Interefjes handeln. Nicht oft fonunt eż 
fitriwahr im Leben vor, dag wir, edel handelnd, gleich- 
zeitig einen beachtensiverten Vorteil davontragen. 

Aus Nr. 36 des Wiarus Polski (Bochum) 

bom 14. Februar 1903: 

Beri ht j 
über die Tdtigfeit des St. Wntonins-VWereins, 

ALT Tel 

Verein it am 2. März 1902 gegründet 
Am Wnfange traten 28 Mitglieder bet; 

Der 
worden. 
im Zaufe des Jahres find 26 hingugefommen. Zin 

we | 

Dagegen | 

| 

see 

nijchen Wahlkomitee verjtindigt, fondern hinter deffen | Schluffe des Jahres hatte der Verein 49 Mitglieder 
Bon Diejen find 18 ausgefchieden. Die Einnahmen 
betrugen 387,47 Mark, die Ausgaben 342,71 Mart, 
eS verbleibt in der Kaffe ein Beitand bon 45,06 Mark. 
Es jim 18 Berfammlungen abgehalten worden, 
dabon 15 getvöhnliche und 3 Generalverfammlungen. 
Der Verein befigt auch eine Bibliothek; diefelbe be- 
jteht aus 51 Büchern, welhe Eigentum deg Volks- 
(ejevereins in Pojen find. Cinen polnischen Gcijt- 
lichen hatten wir nur einmal. Fin das Jahr 1903 
ind folgende Mitglieder in den Borjtand gewählt 
worden: 

Anton Jiojzof, Borjigender — Kafpar Dturatv= 
ofi, ftellv. Borjigender — Michael Kendzia, Schrift- 
führer — Str. Malinowsfi, jtelw. Schriftführer —- 
Anton Chudy, Kaffierer — St. Furmann, jtellv. 
Stafjierer — Michael Mtifolajezat, Bibliothefar — 
Sduard GojezewSfi, ftellv. Bibliothefar. — Die Bet: 
jammlungen finden an jedem aiveiten und vierten 
Sonntag eines jeden Monats, 4 Uhr Nachmittags, 
im Bieperfchen Saale in Affeln ftatt. 

Ant. Nofzof, Borjigender. 
M. Kendzia, Schriftführer. 

Aus Nr. 36 des Wiarus Polski (Bochum) 

bom 14. Februar 1908: 

Aus dem St. Georgsverein, 

Yltitaden. 
Am Sonntag, den 25. Januar 1903, fand Die 

Seneralverfammlung jtatt, in welcher der Bericht 
erjtattet wurde. Der Rajjenbejtand beträgt 84,10 
Darf. In den Borjtand find gewählt worden: 

Sohann Rocha, Borfigender, 
Sohann Madatef, jtellv. Borjigendet, 
Jojef Piontef, Schriftführer, 
Karl Didalać, ftelly. Schriftführer, 
Karl Sureayf, Kaffierer, 
Karl Kuczeva, ftelly. Kajfierer, 
Jojej Frazarewics, Bibliothefar. 

Der Borjtand. 

Aus Nr. 36 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 14. Februar 1908: 

Sahbresberidt 

über die Tätigkeit des St. Barbara-Vereins. 

Oberhausen. 
Su Beginn des Jahres hatten wir 176 Mit- 

glieder, im Laufe des Jahres find 52 Hinzugefommen, 
auśgejchieden find 39 Mitglieder. " Fiir das Jahr 
1903 verbleiben 189 Mitglieder, unter Diejen De: 
findet fich ein Ehrenmitglied. Die Einnahmen be- 
trugen 933,46 Mark, die Ausgaben 828,43 Mark. 
Das Bermögen des Vereins beträgt 736,68 Maré. 
Sn der Bibliothek befinden jich 190 Bücher. Es 
haben 20 gewöhnliche und 4 Generalverjammlungen 
jtattgefunden. Am 11. Sanuar fand die Sahres- 
hauptwerfammlung ftatt in Derjelben ijt Folgender 
Vorjtand gewählt worden: 

Propit Hortmann, Chrenvorjigender, Michael 

Jusfowiat, Vorfigender, Johann Gozdz, ftellv. Bor- 
jisender, Adalbert Bewny, Schriftführer, Konitantin 
Mafala, ftellv. Schriftführer, St. Mifolajegat, Ka} 
fiever, Karl Nowacki, ftelly. Kaffierer, Martin Depta, 
Bibliothefar, Johann Witfowstt, tell. Bibliothefar. 

— Die Verfammlungen finden vegelmäßig an jedem 
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zweiten und dritten Sonntage eines jeden Monats, 
Nachmittags 5 Uhr, im Seltenfchen Lokale, Mark: 
jtrage Nr. 34, neben der He żejeju=irche, ftatt. 

M. Justowiat, Borfigender. 
W. Bewny, Schriftführer. 

Aus Nr. 87 des Wiarus Polski (Bochum) 

bom 15. Februar 1908: 

Bericht 
über die Tätigkeit des St. Fohannes:-Vereins, 

idendotf. 
ju Beginn des Jahres 1902 zählte der Ber- 

cin 235 Mitglieder, im Laufe deg Jahres find 57 
eingetreten, wegen riidjtandiger Beiträge ufw. find 
mehrere in der Lifte geitrichen worden. C8 verbleiben 
für das Jahr 1908 170 Mitglieder. ES haben 
12 gewöhnliche, 5 General- und 2 außergewöhnliche 
Berfammlungen jtattgejunden. Die Bibliothek be- 

| Jjammlung wurde ein neuer Borjtand gewählt. Dem: 
| 

| 
| 

| 

| 

| 
| 

| 

iteht aus 225 Banden, welche Eigentun des Volfs- 
[ejeveveins in Bofen jind. Die Einnahmen betrugen 
1151,25 Max, die Ausgaben 996,60 Mart, e3 ver- 
bleiben in der Kaffe 454,55 Mare. 

Sit den Vyajtand find gewählt worden: 
Stephan Wtbrowiej, Borfigender, 
wr. Nolecti, jtellv. Boriigendet, 
Adam Xencfotogfi, Sehriftfithter, 
M. Kızenzaniaf, jtellv. Schriftführer, 
Johann Jantowsfi, Kajjierer, | 
Ludwig Barvlaczyf, jtellv. Kaffierer, 
Jobann Maref, Bibliothefar, 
or. Nabaczeivsfi, ftellv. Bibliothefar. 

¥ 

Ans Nr. 37 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 15. Februar 1908: 

Bericht 
über die Tätigkeit des St. Hedwig-Vereins. 

Mengede. 
Die Zahl der Mitglieder des verfloffenen Jahres 

betrug 124.  Ausgejdieden jind 48, e3 verbleiben 
jemit 81 zahlende Mitglieder. Die Einnahmen be- 
trugen 421,59 Marf, Die Musgaben 369,15 Mark, 
es verbleiben jomit in der Kaffe 52,44 Marf. Im 
Laufe des Jahres wurden 20 gewöhnliche und 4 Ge- 
neralverfammlungen abgehalten. Cinen polnischen 
Seiftlichen hatten wir zweimal. In den Borjtand 
ind gewählt worden: : 

St. Kacgmaref, Borjigender, 
Mifolaus Nasprzaf, ftelly. Vorfigender, 
Sohann Walczaf, Schriftführer, | 
or. Zabendsiewics, jtelly. Schriftführer, 
Adalbert Barvlaf, Kaffierer, 
or. Wolniaf, ftelly. Kaffierer, 
peter Barvlaf, Bibliothefar, 
Jojepb Nadolezaf, ftelly. Bibliothefar. 

Jogann Walczaf, Schriftführer. 

Aus Nr. 37 des Wiarus Polski (Bochum) 

von 15. Februar 1908: 

x Beridt 
liber die Tätigfeit des Barbara-Bereins, 

Gin elt. 
_ Der St. Barbara-Verein in Linen ift im Iahre 

1897 gegründet worden und hat 50 Mitglieder. Dex 
stajjenbejtand aus dem Vorjabre beträgt 112,50 ME, 

Sn der am 25 Januar abgehaltenen Generalver- 

jelben gehören an: 
Paul Paturalsti, Vorfißender, 
Sohann Pilansfi, ftellv. VBorfigender, 
Anton Krolaf, Schriftführer, 
Michael Deplavski, |tellv. Schriftführer, 
Sofef Bryger, Kaffierer, 
Adam Stachotwiat, ftelly. Kainerer, 
St. Kapturezaf, Bibliothekar, 
Roman Mufiol, jtellv. Bibliothekar. 

Der Borjtand. 

Aus Ju. 38 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 17. Februar 1908: 

Bericht 
über die Tätigkeit des Induftrie-Vereins 

(gegr. am 26, 12. 01). 

Brudhaujen-Marrloh. 
in Der erjte Veey) [ trate De Vereine Wit der eriten Verfammlung traten dem Verein: 

18 Mitglieder bei. Gegenwärtig hat derjelbe 70 
Mitglieder; die Zahl derjelben wachit jtandig. Der 
Sweet des Vereins ift: Gemeinjame Fortbildung, 
gegenfeitige Belehrung, bauptfächli aber die 
Unterftüßung der polnijden Jn- 
Duftrie in der Fremde. 

Es find im verfloflenen Jahre 47 Bercjamm- 
lungen abgehalten worden, davon 2 Generalver- 
jammlungen, 5 außergewöhnliche und 40 gewöhn- 
liche; die Sigungen waren durcdjchnittlih bon 20 
Mitgliedern Bejuht. Die Einnahmen betrugen 
478,98 Mark, die Ausgaben 409,57 Mark; 08 ver- 
bleiben in der Kaffe 69,41 Mark. In der Biblio- 
the befinden fich 100 Bücher, welche Eigentum des 
Wolfślejevereinś zu Vofen find. Die Biiher wurden’ 
eifrig gelefen. In der Generalverfammlung bom 
1. Januar 1908 ift folgender Borjtand aciwahlt 
worden: 

Kariwif, Borjigendet, 
Smeftala, Itellv. Borjigender, 
Wogriał, Schriftfihrer, 
Szymansfi, |tellb. Schriftführer, 
Weyna, Kaffierer, 
Wojciak, itelly. Kaffterer, 
Marfowsfi, Bibliothefar, 
Wisnicivsfi, ftelly. Bibliothefar. 
Nach Ttattaefundener Voritandsivahl iwiinfehte 

Herr Karivif dem Verein gedeihlihe CEntivicélung. 
Sir oben exrwähnter VBerfammlung find zwei Herren, 
die jich verdient aemacht haben, au Ehrenmitaliedern 
ernammt worden, es find das die Herren: Brejgfi, der 
Nedafteur des Wiaruś Polsfi aus Bochum und 
Lacfowsfi aus Marrloh. Unter der Lofung: „Ehre 
der Industrie“ ! 

B. Karwif, Borjigendet. 
et. Wozniaf, Schriftführer. 

Ans Nr. 38 des Wiarus Polski (Bochum) 

Beridt 

über die Tätigfeit des St. Untonins-Vereins 

in Gffen-Weft, früher Frohnhanfen. 

Efien. 
Der Verein hatte int vergangenen Jahre 63 

Mitglieder, bon diefen find 20 ausqejdieden. Neue 
Mitglieder find aufgenommen worden 17, 2 find 
geftorben, fo daß für das Jahr 1903 verbleiben 41. 



Die Einnahmen betrugen 200,88 Mark, die Aus: | 
gaben 174,76 Mark, e$ verbleiben in der Kaffe | 
26,12 Maré. Verfammlungen find alle 14 Tage | 
abgehalten worden und zwar Sonntags um 3 hr | 
Nachmittags; befucht waren Diejelben von duch: | 
jebnittlich 20 Mitgliedern. 

Ym Nenjahrstage fand die Generalver- 
janunlumg jtatt, in welcher der Stajjenbericht ere 
jtattet wurde. Im den BWorjtand find gewählt 
worden: Yohann Stardacz, Borjigender, Jobann 
Brada, Schriftführer, Anton Szulczyf, Kajfierer, 
Adalbert Kardarz, Bibliothekar. 

Die Vibliothef befteht aus 180 Büchern, welche 
Eigentum des VolfSlefevereins in Wojen find. 
Vereinsorgan it der Wiarus Polsti in Bochum. 
Die Verfammlungen finden wie im vorigen Jahre 
an jedem ziveiten Sonntage, 3 Uhr Nachmittags, 
im Breiljchen Saale Statt. 

Johann Kardacz, Borjigender. 
Johann Bracha, Schriftführer. 

Aus Nr. 38 des Wiarus Polski (Bochum) 

bom 17. Februar 1908: 

St. Gohannes-Verein. 

Meidbericd. 
_ Am Sonntag, den 7. Dezember 1902 fand Die 

Sahres-Generalverfammlıma ftatt. Die Einnahmen 
betrugen 671,42 Maré, die Ausgaben 647,72 Maré, 
eS verbleiben in der Kaffe 23,70 Mart. In den 
Vorftand jind gewählt worden: Jgnag Mikolajczak, 
Vorfigender, Felir Stalef, ftellvertretender Worjigen.: 
der, Stephan Jactowsfi, Schriftführer, Sohann Slaz- 
mierczaf, jtellvertretender Schriftführer, Fr. Sin- 
czaf, Staffiever, Adam Sloma, tellvertretender 
Kaffierer, Johann Rubia, Bibliothekar, Martin 
Nozdafa, tellvertretender Bibliothefar. 

Aus Nr. 38 des Wiarus Polski (Bochum) 

bom 17. Februar 1908: 

Beridt 

über die Tätigfeit des St. Matthias-Vereins 

für das Jahr 1952, 

Holiterhanjen. 
Der Verein hatte zu Beginn des Jahres 34 Mit- 

glieder. Im Laufe des Jahres find 49 Mitglieder 
binzugefommien, 18 auśgejchieden; es verbleiben fo- 
mit fiir das Jahr 1903 65 aftive Mitglieder. 
haben 20 Berjammlungen ftattgefunden, eine Ver: 
jammlung mußte wegen zu geringer Beteiligung aus: 
fallen. Es find außerdem 3 Seneralverfammlungen 
und 4 Borftandsfigungen abgehalten worden. Die 
Bibliothek befteht aus 46 Büchern, welche Eigentum 
Des Volfslefevereins zu Bofen find. Die Einnahmen 
betrugen 425,45 Mark, die Alusgaben 474,00 Mart. 
dn der Kaffe verbleiben, eingerechnet den Überfchuf 
aus dem verfloffenen Sabre, 82,75 Wart. Die Wer: 
jammlungen finden an jedem zweiten und vierten 
Sonntage eines jeden Monats im Uffelmann’fchen 
Saal jtatt. Im den Vorftand find gewählt worden: 

Anton Danczaf, Vorfigender, Sqnak Patelsti, 
jtellvertretender Worjigender, Michael Przybplat, 
Schriftführer, Michael Wybierala, ftellvertretender 
Schriftführer, Franz Ochotny, Kaffierer, Michael Po- 
lesfi, jtellbertretender Kaffierer, Sohann Mizera, 
Bibliothefar, Iofef Gabryizczaf, ftellvertretender 
Bibliothefar. 

Danczat, Borj., M. Wybierala, ftellv. Schriftf. 
zeza 
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Aus Ju. 39 des Wiarus Polski (Bochunt) 

vom 18. Februar 1908: 

Beridt 
über die Tätigkeit des St. Wenzel: Vereins 

für das Jahr 1902. 

Minden. 
sm Anfange hatte der Verein 99 Mitglieder. 

„m Laufe des Jahres jmd 18 Mitglieder Dinzuge- 
fommen; auśgejchieden find 38; gegemwärtig gehören 
dem Verein 89 aftive Mitglieder an. Die Einnah- 
men betrugen 508,55 Mark: aus dem Vorjahre be- 
trug der Bejtand 424,20 Mark, fomit beträgt Die 
Sejamteinnahme 932,81 Mart. Die Ausgaben be- 
trugen 835,61 Mark. ES verbleiben in der Kaffe 
für das Jahr 1903 156,11 Mark. An frante Mit- 
glieder find an Unterftitgunaen gezahlt worden 482 
Mark. Es find 21 Verfammlungen abgehalten wor 
den, davon 3 Quartalsverfammlungen und 1 Ge 
neralverjanunlung. Die Verfammlungen waren 
von 30 bis 60 Mitgliedern befucht. Einen polnischen 
Geijtlichen hatten wir jehómal. In der Bibliothef 
befinden jich 217 Bände, vow denen 187 Bande 
Eigentum des Volfslefevereins Pojen find. 

Am 1. Januar fand die Generalverfammlung 
jtatt, in Derjelben wurde folgender Borjtand ge- 
wählt: 

Andreas Klemezaf, Vorfigender, 
St. Chmielowsfi, jtellv. VBorfikender, 
M. Calinsfi, Schriftführer, 
W. Kaczora, ftelly. Schriftführer, 
N. Adamsfi, Kaffierer, 
Je. Gzonfolewśti, jtelly. Kaffierer, 
BP. Koftezewa, Bibliothcfat, 
J. Gzternajty, ftellv. Bibliothefar. 
Chrenvorjigender ift dev Biefige Pfarrer Stejpc. 

Die Verfammlungen finden an jedem äweiten und 
vierten Sonntage eines jeden Monats statt. 

A. Slemezaf, Borj., M. Calinsti, Schriftf. 

Aus Nr. 41 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 20. Februar 1908: 

Altendorf b Efjen. 
Der polnifch = fatholifche St. Iohannesverein 

hielt am 28. Dezember 1902 feine Seneralverjanm- 
lung ab, in welcher folgender Borjtand fiir das Jabi 
1908 gewählt wurde: 

Stephan Frontowiat, Vorfißender, 
5. Viernas, ftelly. Borjigender, 
or. Sflarsti, Schriftführer, 
Sgnag Puc, ftelly. Schriftführer, 
Vingent Szumilowsfi, Kaffierer, 
M. Focdhmann, ftellv. Kaffierer, 
Adalbert Sledzinsfi, Bibliothekar, 
Jobann RKurowsfi, ftellv. Bibliothekar. 
Die VBerfammlungen finden alle 14 Tage im 

Lofale des den Bolt (Kaiferqarten), Altendorf- 
Itraße, ftatt. 
Stephan Fronfowiat, Borj., Fr. Efalsfi, Schriftf. 

Aus Nr. 8 der Praca (Bojer) 

bom 22. Februar 1908: 

Blumenthal (im Hannoverfchen), 3. Kebr. 
Der biefige Gefang - Verein „Fröhlichkeit” 

(Wejolojc) hat fich dermaßen beritymt gemacht, dak 
über ihn alle anderen polnijchen Gefangvereine er- 
vöten, 



i 
aan

 
ać 

Ha
la

ma
 

z
w
 

z
 

A
A
 

2
 

a
p
a
 

I 
fi | 

| 

Der Gejangverein „Wejolojc” hat an der Kai- 
jersgeburtstagsfeier teilgenommen, Im nicht mine 
Derivertiger zu fett, als die deutjchen Vereine, und 
nur um den Deutjchen gu gefallen, iibte er fchon 
einige Wochen vorher deutfch-patriottjche Lieder vier- 
ffimmig ein. Was herrfcht da für eine Kreude, wenn 
unfere Heralidjten Freunde fie mit ihrem 
Beifall überjchütten! Welche Ehre, wenn der Herr 
Sandrat dem Dirigenten die Sand reicht und „ehr 
fch on” Sagt! 

Sogar die hiefiae Zeitung fehmeichelte den pol- 
nischen Sängern, fie fargte nicht mit Worten der An- 
ertennung für die ,polnifchen Rreußen” und freute 
jic über die Portfchritte, welche ihre „Polnischen 
Landsleute” in der „Beherrihung des deutfchen 
Liedes“ gemacht haben. 

sch Überfende Euch entfprechende Zeitungsaus- 
ichnitte, damit Ahr Euch mit eigenen Hırgen bon der 
Tätigfeit des Vereins „Rröhlichkeit“ 
überzeitgen font, welcher in jo unfröhlicher und fo 
unpolnifder Weife aufgetreten it. Aus Diefer Zei- 
tung erjehen wir weiter, daß nach dem Gelange drei 
Mitalieder des Vereins „Wejolocz” (e8 foll heißen 
„Wejploje) die fomijche Pantomime „Gin Schufter- 
itreih” aufführten. 

x Soweit Hat eS der Verein „Wefolofe” aebracht, 
aclichte Praca! Anscheinend aing eg dem Divigen- 
ten jefr um den Händedruk deg Gerrn Landrats 
und er góqerte deshalb nicht, die Sänger in den 
deutfchen Srater hineinzufiihren. Übrigens ift die 
Tätigkeit des 
fingł in der Kirche während der größeren Gnttes- 
diente polnijche Lieder, desqlcihen auch bei Trau- 
ingen der Vereinsmiralieder. 
wolfen wir ihm nicht berjagen, doch fordern wir bon 

N 

thm, daß er fich der Teilnahme am deutschen Feften | 
enthalte und deutfch überhaupt nicht finge. 
_ Dagegen müßte er fich die Berherrlihung un= 
lever nationalen Xefte anaelegen fein laffen, damit 
das polnische Volk am Geift geftärft und zum pol- 
nischen Gefang aufgemuntert werde. Sch gebe mich 
der Hoffnung | din, dak der Verein „Wejolojc” in Bue 
finft den deutfchen „Ehrungen“ entjaqe. Oder foll- 
ten die Mitalieder vergeifen haben, dak der Verein 
„efolofe” ein polnijcher Verein it und follten fie 
Dein nicht wijjen, Dak Dieje Belobiqungen auf die 
Annäherung der 
thre Gerntanifierung berechnet find? Nehinen wir 
UNS bor den Deutjchen in acht! 

Siomef (Pieudonym). 
Aus Nr. 1 (Samar) des Sokół (Boje) von. 1908: 

Raurel-Habinghorft. 
Unfer Verein ift auf Grund des Beichluffes bom 
czember b. 38. dem Berbande beiactrefen und 

dem 7, (oberrheiniich-weitfälifchen) Gau zugeteilt 
Worden. 

= 
2 

Suzialdemsfratiiches, 

Aus Nr. 11 der Gazeta Robotnicza (Stattowiß) 

bom 7. KRebruar 1908: 

Opaleniga. 
„_, Gewijz tjt bei ums noch feinem Gosialdemo- raten It den Sinn gefommen, die Agitation unter ven Sindern zu betreiben. 

(Wejolojc) . 

Die Anerfennung | 

Polen am die Deutjchen nur auf | 

Bereinś ziemlich nubbringend, denn er | 
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Eines Tages fam mein Tóchterhen aus der 
Schule und weinte, weil fie der Lehrer beftraft hatte, 
da fie bie Gefchichte von dew preußifchen Königen 
nicht Fannte, 

Einige Tage fpäter fommt 
aus der Schule nach Haufe und erzählt mir gleich, 
Dag dev Lehrer gejagt babe, e8 aübe Sozialdemo- 
fraten, Die Feine Könige wollten und der Lehrer habe 
ihnen aufgegeben, für die Ausrottung der Sozial- 
Demiotraten zu beten. Sch babe dem Sünde aus- 
cinandergefegt, dab die Sozialdemokraten Feine jo 
bójen Leute jeien, dak man fiir ihre Yuś$rottung 
beten müffe, und daß fie deshalb Feine Könige woll- 
ten, weil fie dagegen find, dak e3 Herren und Skla- 
ven gibt. Ich jagte dem Stinde, dak id felbjt ein 
Sosialdemofrat fei, das Kind horehte, jchüttelte mit 
dem Ropfe und anttwortete mix feplieblich: Warum 
Vater, hat uns der Gerr Lehrer in der Schule etiwas 
anderes gelagt? 

jo dazu haben wir eine preußifche Schule, 
deshalb zahlen wir polnischen Yrheiter Steuern, 
damit die Lehrer in der Schule gegen die S atal= 
demofraten agitieren. Liebe Brüder, jegt curen Rin- 
Dern auseinander, dab die Nedereien, die die Lehrer 
ihnen bon den Sozialdemokraten predigen, torefliche 
Fabeln find und fich mit der Wahrheit nicht berein= 
baren. Arbeiten wir, Brüder, Arbeiter, dem ver- 
derbenbringenden Einfluß der Schule entaegen, 
lehren wir den Kindern die Wahrheit. 

Wojciech Czerwony (der rote Adalbert). 

das Kind wieder 

Uns den Blättern des Wuslandes, 

Aus Nr. 6 des Petersburger Kraj 
bom 7. (20.) Februar 1908: 

Bei der Unfiedelungs-Rommiffion 
macht jich offenbar ein Mangel an geeignetent Aln- 
Hedelungsmaterial bemerkbar. Wir fehließen das 
Daraus, weil fie (worauf die ruffifchen Blatter be- 
reits aufmerffaim machten), unter den in Nukland 
anfälliaen Deutjchen ftarf agitiert, in Aufrufen ihnen 
Land verfpricht, im welchen Milch und Honig: flie< 
Ben, wenn fie nur nach der Brobiną Bofen itberiiedeln 
wollten. Bis jegt will die Sache jedoch nicht fo recht 
in dlug fommen, erftens weil e8 den Deutjchen 
auch in Rußland nicht am fchlechteften geht und aivei- 
tens, weil diefer oder jener, welcher fich durch die 
Verfprechungen hat verleiten laffen, eine flirchter- 

| liche Enttäufcehung erfahren hat. 

raj (in Betersburg) 

13. Febrirar) 1908: 

Mit Gefühl und Rat. 
Bei der Beiprechung der legten Polendebatten 

im deutfchen Neichstage, benugłe Now. Wrem. die 
Gelegerheit, ihre Sympathie den Bofener Bolen zum 
Ausdrud zu bringen. Das Blatt brachte auch einen 
längeren Artikel unter der Überfchrift: „deshalb 
jind die polnijchen Slaaen für die Deutjchen lächer- 
lich ?”, in welchen: e8 den Inhalt der Rede des bge- 
groneten b. Dziembotosti iiber die Chifanen der 
polnischen Bevölkerung durch die preußifchen Bee 
Dórben twiedergab und demndehit mit großem Nite 
gefühl (und mit großen Buchitaben) erzählte, wie 
ichr Die bolnijche Intelligenz in den Sefängniffen 
Drangjaliert werde. Wir geben diefe Beichreibung 
wörtlich nach der Now. Wrenr. wieder: 

Aus Wer. 5 des K 

( pont 31. Sanuar 
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Blatt. „Komar” (Die Wtitde), weldes von Herrn 
Slupsti herausgegeben wird. Im vergangenen 
‚seühjahe brachte ex eine Sarrifatur, welche einen 
jchneidigen, Dffizier im preubiichen Helm daritellte, 
der jo tief in Die Augen gedritckt war, da b das Gejicht 
nicht zu jefen war; unter dem . 4% tagt ein jchóner 
Schmmrbart nach dem befannten neuejten peutjehen 
Mufter in die Höhe. Der Offizier fpielt Die Leier, 
bor ibm wird ein polnijcher Sinabe gezichtigt. Xn 
dem vervaterifden Schnin bac und in Det Keier er- 
blickte Die deutiche Stant3anivaltichaft eine zum Ber- 
tat führende Handlung und Elupsfi wurde zu fechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Dies it eigentlich 
noch nicht fo |chlinem, denn we! ordentliche pol- A 

A te nijche Bublizift in Preußen müßte fich genau mit dem 
Gefängnis befannt machen, Dies it nn: 
eine jeinex eviten Berufspflichten ‚Den Slupsfi 
ichleppten fie jedoch in einem fehr kranken Zujtande 
fort und ließen ibn ohne jegliche AE mit dem 
Tode ringen. Bergebenś fle a um jeine Über- 
firhrung in en Sivanfenhaus, t Sa cnó bat er um 
einen Arzt und um eine Ktanfenbauśtojt, anjtatt der 
unmöglichen Schiweinerei, welche den Gefangenen in 
den preußilchen Gefäüngnifien berabfoląt wird. Erft 
al3 die Gefangnis-Serwaltung wahrnahın, dak der 
Gefangene guint lebendigen Efelett pe its war, 
ließ fie ibn twiegen und nachdem fie fich itberzcingt 
hatte; Dag er 86 Deutiche Bfund an Gelnicki eingjc 
bit hatte, erjchtat jie und entlieh ihn au jeiner Cre 
bolung auf einige Tage nach Haufe. In dicen Tagen 
mußte er wieder in das Gefanqnis zuciidtehten, um 
den lebten Monat feiner Strate abyubiigen. In 
legter Zeit wurde ihm, gegen Zahlung bon 3 Mark 
täglich zu Gunjten des Staatsjchages, qejtattet, Zei- 
tungen zu lejen und zu Schreiben. Seven Sonntag 
wird ihm Durch ein Eleines Titrfenfterchen ein Stitd- 
chen Bleijch verabfolgt. Wenn er gu Stolz ift, um den 
appetitlichen Bijjen an der Tür zu erivarten, oder 
wenn ex jich nicht beeilt, ihm bon Hand zu Hand zu 
ergreifen, Dann wird ihm das sleijd ohne jegliche 
Umitande in die Belle auf den Fußboden geivorfen. 
Eine wahre Tierfütteruna!” 

Kachdem die ow. Wrem. dies alles der Wirk- 
lichkeit er aejchildert, macht fie auf die ver- 
a. Gleihaiiltigfeit aufmerkjam, mit welcher Die 
Deutjch en dies alles behandeln und jtellt zum Schluß 
Die Frage: 

„Aijft aber Die polnischen Abgeordneten nicht 
die Schuld daran, daß jie ich auślachen laffen 

b daß aus Der jeltenen Beleqenb cit, über Die 
Bolen zu fprechen, für Die Deutjchen lediqlich ein 
Zeitvertveib geworden ijt? - Daiembowsfi fprach 
Durch die ganze Beit zu den Deutfchen bom Den 
ichwachen, zu Grunde gerichteten verlajfen dajtehenden 
preufiifchen Bolen, aber er betgaf, das aftuelle Zau- 
bevivort bon ihrer Zugehörigkeit au dent grogen 
Stamme der Bufunft zu jprechen. Man fann die 
Wette eingehen, dab der deutjche Humor einer ernfte- 
ren Stimmung qewichen wäre, wenn der polnijche 
Nedner, anstatt der Redensarten von einem bebor- 
ftehenden Banferott der deutfchen Politif, der jla- 
wijehen Eintafeit Erwähnung getan hatte, als der 
undermeidlichen und feb pales wolge Dex Berjpot= 
tung der Bolen, welche feineśwepź vexlaffen da= 
jtehen.” 

Diele Demerfung jchliegt die Mow. Wrem. mit 
Der Berficherung, dak die Deutjchen dan ficherlich 
den Mut verloren hätten. Wir müffen in Bezug auf 
den Rat der Now. Wrem. folgenden Vorbehalt 
machen: Es it befannt, wie leicht man in Deutich- 
land wegen feindlichen Staatsgefinnung angeklagt 
werden fann. Wenn b. Dsienrbowsfi als Abgeord- 

jelbit 
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ieter nur eine Anfpielung auf eine mögliche Eins 
mijchung vow Often Her gemacht hätte, hatte ihn da 
nicht auch das 08 Slupstis getroffen ? DObendrein 
haben b. Dziembotośfi and feine Kollegen erjt aus 
den Spalten der Now. Wrent., alfo erft nach Schluß 
der Polendebatte im Neichstage bon der Möglichkeit 
einer Detartigen rettendem Intervention erfahren. 
Man fann alfo die parlamentarische Voltik nicht auf 

| ungemijje Ericheinmgen oder auf Brophezeiungen 
jtüßen. 

Aus Nr. 1 des (in Strafan crjcheinenden) 

Przeglad Wszechpolski 

für den Monat Samuar 1908: 

Der Rechnungsabichluf. 

(Fortfeßung und Schluß.) 

Zatjachen, welche fich bis dahin der Beachtung 
Des Bolfes entzogen und von dem größeren Teil der 
Preffe mit Stiljhwcigen übergangen wurden, famen 
auf den evjten Blan und beiviefen, daß das politijche 
kkk eben unter dem Einfluß der neuen (Fłró- 
mung fehnell neue Kormen anzunehmen aka NY 
einer vie leicht am iwenigiten greifbaren Gejtalt madjie 
ih Die vorerwähnte Wendung in Nubland bemerf 
bar, mojelbit die tationalsdemofvatiiche Bewegung 
bie Altejte it, Die umfangreichite Tätigkeit entiwideit 
und über die größten Kräfte verfügt. Dort erweitert 
feit einigen Jahren die Nationalliga (welche big 1893 
ich Bolenliga nannte) allmählich ihren Wirfungs- 
freis und befeftigt ihren Einfluß in der Gejellfchaft. 
Sn den legten Sahren wendete fich Diefe Zätigfeit meift 
den Bolfsmafjen zu, wo unter Zeitung einer Ober- 
organijation breite Wrbeiterfreife Das Werf der Na: 
tionalbilbung bejorgen, dabei bis in Die entlegeniten 

Wintel des Landes Hineingreifend. Nach dem Fall, 
der Die Gemüter irrefithrenden, ee pBo- 
tif fingen immer breitere Benölferungsichi ichten Den 
einz zigen Weg fiir die Nationalpolitif in der von der 
national-demofratifchen Barter geführten wittion zu 
erbliden an. Diefem Umftand it vor allen Dingen 
im vorigen Sabre der jteigende Einfluß umjerer Preffe 
in Dem ganzen tujfijchen Anteil zu verdanken. Ste 
befitt ihn nicht nur unter unjeren PBarteigenoffen, 
jondern auch in gewiifen fonjervativen Stveifen, welche 
die Nichtigkeit unferer Stellung in vielen Einzelfragen 
der nationalen Bolitif anerkennen müflen. 

Die erjtarfende Hffentlie Meinung und das 
lebhaftere Intereffe der breiteren Bevölferungsiäich- 
ten fiir poll che Angelegent yeiten trat bei den Biala- 
Siedlecer 2 Vorfonmmniffen in Die Erjcheinung und 
glbat dutch die Spenden für die aus den Schulen ver- 
wiejene Schulfugend, durch die Billigung deren Ber- 
balten$ bon Der Mehrheit der Gefamtbevölferung, 
a eblich Durch den jeitens der öffentlichen Meinung 
auf die Statecheten ausgeiibten Druck; noch jtarfer 
machte fich diefe Tatjache gegen Ende deg Jahres in- 
folge der beabjichtiqten polnischen Beteiliguna an der 
allpolnifchen Ausftellung in Petersburg bemerkbar. 

Die im borigen Sahre wegen der nationalen 
Propaganda zahlreich) vorgenommenen Bauernper- 
haftungen öffneten jchon zum X Teil unjerem Bolfe die 
Augen über die innerhalb der großen Volfsmaffen 
ftattfindende und den Anfang zu einer griindlichen 
Umgeftaltung der national-politijchen Organijation 
unferer Gejellichaft bildende Bewequng, welche in 
ihrer weiteren, wolge zu einer grundjaglichen Snde- 
rung unferer Lage der Regierung aegenitber rühren 
muß. Man fing an zu begreifen, Daj die einzigen 
bedeutenderen, ung mit $offnung auf die Zukunft 



4 
| 
| 

A 

aids 

erfüllenden Erfolge in Diefen Landesteilen auf unge- ieglihem Wege erreicht wurden, welchen viele als einen Berderb für die Nation bezeichneten. Unter den: | Einfluß der jich bemerfdar macenden, die Bolfs- mengen durdhdringenden Strömung zeigt fich in den intelligenten Streifen ein neuer Geift, ein neuer Eifer 
zur öffentlichen Arbeit, in ivelcher die Sejellichaft des 
Nönigreichs heute größere Fortiehritte zu machen an- 
fangt. Dev Fort}dhritt in dem national-politifehen Selbjtbeiwußtfein trat deutlich bei der Barichauer Zu- 
gend während der Univerfitätsframwalle in Nußland 
in die Gricheinung. Trob der mächtigen foztalifti- 
ichen Ygitation Fire die Beteiligung an den nruben 

Anteil nimmt die im borigen Sabre organifierte AE. 
tion Der national-demofratifchen Barter in Oba 
ichlejien ein. Der von einer örtlichen Intelligenz, 
von Bauern und Arbeitern angefaufte Gornojlonzaf 
in taftowig it unter der Leitung geborener Schlefier, 
der Herren Kovfanty und Kowalczyć, das Drgan der 
neuen Richtung geworden. Unter jeinem Einfluß 
wurde im Herbit ein polnischer Wahlverein gegriin- 
det, welcher fich zuc Aufgabe machte, bei den nächiten: 
(im Sommer d. 3.) Neichstagswahlen  polnijche 

| Mandidaten, die fi) der polnijchen staftion anichlic= 
| ben werden, durchaubringen. 

tro$ der allen Ausbrüchen günftigen, durch ernite Vor | 
fonmmille in Rußland herbeigeführten Atmofphäre, | 
tro der Studenten und Bolfsframwalle und erfolg- 
teichen Plttentate gegen Staatsiwiirdentrager, trok der 
aus Biala, Siedlec und anderen Orten berfommenden 
SY 
x mregung, jdlieglich trog des herausfordernden Ner: 
Daltens dev Behörden verhielt fich die Warichauer Sue | 
gend tubia, ihre Haltung durch wobhlveritandene brei- 
tere Mationalviicfichten begründend. 

Die rufftsche Renierung, durch die weitere Ent- 
wielung der im Innern des Landes eine Anarchie 
einführenden Borfommmniffe vollauf in Anfpruch ge- 
nommen, zeiat in dem Negierungsfyiten Bolen’ int 
mer weniger Initiative und fdpreitet infolqedeffen auf 
den alten Bahnen langfam weiter, Die neuen Re: 
gierungsafte aus dem vergangenen Jahre find nur 
eine weitere Rolge des xuffififatorifchen Syjtems 
Hurfos und Apuchtins, welches nach einer firzen 
Dauer der diplomatijchen Regierung Ameretinsfi8 
Heute wieder ohne jeglichen Vorbehalt am Ruder Ut. 
Dies hat zur Folge, dah fich unfere Gefelffchaft immer 
weniger fire die Maßnahmen der Regierung an Ort 
und Stelle und für die Veränderungen in der Ver: 
waltung intereffiert, welche früher Veranlaffung: zu 
neuen politijchen Kombinationen aaben, anftatt deffen 
aber das Intereffe der Gefamtbevölferung und den 
inneren Aufgaben zınmendet. 

dn Preußen war die Tätigkeit unjerer Battet 
auf Die Jugend zwed3 Ausbildung intelligenter 
sträfte gerichtet, auf welche fice die neue Nıihtung 
iwird jfiigen fónnen. Diefe Arbeit wird erft nach 
längerer Zeit fichtbare Erfolge bringen können. Troß- 
dem fängt der neue, feine Nudfte aus dem Glauben an 
Die eigene Nation und an ihre Quint ichopfende 
Geijt in der. Wolifif an, im neuen Leuten auf der 
öffentlichen Bildfläche in die Exfcheimung zu treten. 
Die denfivindige Rede des Whgeordneten v. Chrza- 
nowsfi im ReichStage ind Die fpdłere Rede des Ab- 
geordneten Glombinsfi in Wien bildet, mit Rückficht 
auf ihren Fräftinen, männlichen Ton, geiviffermaßen 
den Beginn eines neuen Zeitabjchnitts im dem Kampfe 
um Die Rechte und um das Interefle der Nation. 

Dort, wo die Kräfte der Partei Die Entvid- 
lung der Arbeit unter dem Volke geitatteten, zeitigte 
das berqangene Jahr anfehnliche Erfolge diefer Ar: 
beit. Zu ihren erjten Grrungenichajten zählt der 
Berliner „Demokratische Verein“. Einige von die 
jem Verein organifierte Volksverfammlunaen legten 
Beugnis bon dem bedeutenden politifchen Kortichritt 
ab und von der Grimweiterung des Gejichtstrcijeg des 
nationalen Gedanfens innerhalb der dortigen Hand- 
Wwerfer- und Wrbeiterfreije. Nach dem Übergange des 
Dziennit Berlinsfi in die Hände bon der neuen Be- 
wegung feindlich gefinnten Leuten folgte in der vol 
nijchen Stolonie Berlins cin Meimingstampf gegeit 
die Nichtung des Blattes, eine anderswo im 
preußifchen Anteil unbekannte Ericheimume. Eins 
große, geradezu Epoche machende Bedeutung 
für Die dufumft der Nationalpolitif im preußifchen 

Unter diejer Lofung 
fanden gegen Ende des Iahres vorbereitende vorzüg: 
lid organifierte und bon den Varteivertretern gelei- 
tete Volfsperfammlungen ftatt. i 

Dieje Aktion, an deren Spike fich gum eriten Mal 
in der furzen Gefchichte der polnischen Beweaqung in 
Breußiich-Schleften intelligente, aus der Mitte des 
ichlefischen Volkes hervorgeqangene Agitatoren Stell: 
ten, jehart auch zum erften Mal um das auf wahz- 
Haft national-polnifchem Boden ftebende und die Stär- 
tung Der polnischen Reichstagsvertretung in Berlin 
dure) Abgeordnete aus Oberfchlefien anftrebende Vro- 
gramm die breiteren Bevdlferungsfdichten, obendrein 
ohne jegliche Rompromiffe und Vorbehalte, in einer 
Provinz, im welcher die polnische Bevölkerung Dicht 
gedrängt anfällig iff und welche in Zufunft Das 

| ficherfte Bollwerk des Volentums bilden wird. 
Jm vorigen Jahre hörten wir bon preußifcher 

Seite wiederholt gegen unfere Sejellichaft gerichtete 
Herausforderungen und Drohungen: die Krone Diejes 
Vorgehens bildete die Marienburger Rede Raifer Wik 
heims, welche fogar, wie eś jcheint, diejeniaen Grenzen 
iiberjegritten hat, welche die am wenigiten zur Milde 
ben Bolen gegenüber neigenden preußiichen Rolitifer 
für geeignet hielten. Die großpolnifche Gejellfchaft ant- 
iwortete darauf mit ihrem Verhalten während des Kai- 
jerbefuches in Bofen; eś wurde auch verfucht, Durch 
die Grumwaldfeier außerhalb der Grenzen Breu- 
fens zu antworten. Die beite Antwort jedoch "gan 
Oberjchlefien, indem 8 unmittelbar darauf eine aus- 
gedehnte Nationalaftion ins Leben vief umd Laut feine 
völlige Zufammengehörigfeit mit denjeniqen feit- 
jtellte, denen ein jo riidfichtslofer Kampf erklärt 
wurde. : + hs 

Sn Galizien fitndigte fich die ruthenijche wrage 
in einer vorher nicht gefannten Schärfe an. In diefer 
Cache nahm unjere Partei von Anfang an eine fon- 
fequente Stellung ein, fie ließ den Ruthenen. aegen- 
über feine Ungerechtigfeiten zu, fie gejtattete nicht, fie 
in ihren bürgerlichen Rechten zu Eirzen, aber fie war 
gegen eine zum Schaden des polnischen National 
intereffes aereichende Werjóbnung und fir die Ent 
jaltung der bisher vernachläffigten Arbeit in dem 
öltlichen Landesteile. DeShalb begegnete der Berjuch, 
der Xemberaer Univerfität den polnijchen Charakter 
zu nehmen, einem mächtigen Widerftande jeiten8 der 
fittlich mit unferer Partei verbundenen Jugend und 
Diefent Umftande ijt e8 zu verdanfen, daß die Uni: 
verfitatsbehdrden und das BProfefforen-Kollegium 
dem rutbenijchen Studentenaufruhr gegenüber nicht 
verlaflen dajtanden. 

Unjere Brejje gab jid die größtmögliche Mühe, 
bie ruthenifehe Frage gehöria aufzuflären, Die fal- 
jehen, von thr im eigenen Lande und umjomehr in 
den anderen Anteilen gebildeten Begriffe richtig zu 
itellen, endlich unfere Bolitif den Nuthenen geaemüber 
in Die richtigen Wege zu leiten, Die bisher über ihre 
Nichtung enticheidenden geheimen Abmadhungen au 
bejeitigen, dafür aber Ehrlichkeit, Slaxheit, Folge- 
richtigfeit und Sraft in fie hineingufithven, deren 
Mangel die ruthenijchen Anfprüche nur fteigerte und 



deren Bertreter nin: anjprucsvoller niachte. Die Auf- 
gabe, welche wir uns in diefer Sinficht ftellten, iwurde 
Durch die Wahl des vorzüglichen enners der ruthe- 
nijchen Frage, Brofeffors von Glombinsfi in den 
Neihśrat, welcher in ihr auf dem Standpunkt unjetet 
Bartei jtand, wejentlich erleichtert. Seine nach den 
ländlichen Arbeitseinftellungen im Reichsrat gehal- 
tene glänzende Rede war tatfächlich die erjte entjchie- 
dene Antwort auf die ruthenijchen Angriffe und fie 
machte einen um jo tieferen Eindruck, al8 fie bon der 
Demokratie ausging, welcher die fremden Vertreter 
die Solidarifierung mit den Ruthenen gegen den pol- 
nischen Adel auzufchreiben pflegte. 

Der llmitand, dak unjere Bartei in dem Ylugen= 
bli in Galizien auf der Bildfläche erfchien, als fief 
Die ruthenifche Frage am meijten gugefpigt hatte, 
aljo in dem Augenblick, in welchem die wahrhaft 
nationalen Aufgaben auf den eviten Blan traten, 
gwang fie zu einer deutlichen Stellungnahme in die 
jer Beziehung, zum Auftreten als eine nationale, all- 
polnijche Partei. Diejes Auftreten unferer Bartei 
und der Umitand, daß jie fich deg größten Blattes im 
Lande, des Slowo polstie, welches bis jett in dem 
Dienfte der liberalen Bürgerdemofratie ftand, 
Gemächtigte, „bat die Auflöfung diefer Dee 
mofratie, welche feit einigen Jahren deutlicher 
in die Erjheinung trat, bejchleunigt. Die Be: 
lebung der Politif in nationaler Richtung tief eine 
gewijje, auf der Unzufriedenheit mit der eigenen Klaf- 
jenpolitif ihrer Leiter beruhende Garung hervor, 
welche fic) in einem Falle dutch die Mufnahme feiter.s 
der Ortsorganifation einer Partei von national-demo- 
fratijcher Richtung und demnächit durch das Beitreben 
der Bolfsabgeordneten im Reichgrate zum Beitritt in 
die polnische Fraktion bemerkbar machte. Much die 
ländlichen Arbeitseinftellungen in dem öftlichen Teile 
de8 Landes öffneten den ojtgalizijchen Konjervativen 
die Augen iiber eine Gefahr, von welcher fic Dutch 
die Bernachlajfigung der fulturell=politijchen Snte- 
veffen des zerjtreut unter den Ruthenen anidjfiaen pol- 
nijchen Volfes bedroht waren, Jnterejjen, denen der 
ojtgalizijche Gejamtadel ftet3 gleichgültig qeqenitber- 
jtand. Angefichts diejer Einflüffe fingen neue 2o- 
jungen jich idhnell Bahn zu brechen an, cś wurden 
Aufrufe exlaffen zur Annäherung der Parteien auf 
dem Boden nationaler Arbeit, Mifrufe, fich dem 
Wolfe, als der hauptfächlichiten nationalen Kraft, zu 
widmen. Unter diefen Lofungen wurde eine Anzahl 
polnijcher VBolfsverfammlungen im öftlichen Galizien 
einberufen, die „Nationalverfammlung“ in Anregung 
gebracht und die vorbereitenden Arbeiten begonnen, 
an welcher fic) die Vertreter aller auf nationalem 
Boden jtehenden demokratischen Richtungen, forvie ein 
Teil der oitgalizijchen Konfervativen beteiligte. Diele 
Einflüffe traten ebenfalls in der fonjervativen Wahl 
organijation, dem Zentralfomitee in die Erjcheinung, 
welches jchleunigit eine Lofalorganifation in dem gan- 
zen öftlichen Landesteile ins Leben zu rufen anfing. 
Unter dem Einfluffe der im Lande fich abipielenden 
Creigniffe und der fic) immer mehr zujpigenden pol: 
nischen Frage in den übrigen Landesteilen, andrer- 
jeit3 aber infolae des Erjcheinens unfrer Richtung 
auf der politifchen Bildfläche begann in Galizien eine 
politijche Garung, welche in naher Jufumft zweifellos 
eine Ynderung in der Zujammenieguną der Parteien 
und ihrer gegenfeitigen Kräfte herbeiführen wird. In 
Anbetracht Diejer Garung gewinnt die im borigen 
Jabre ftattgehabte Distujjion unferer Blatter mit 
den Organen de Krafauer fonfervativen Lagers twe: 
gen der allgemeinen Richtung der Nationalpolitif in 
den drei Teilungsmächten eine befondere Bedeutung. 
Das Programm der national-demofratijchen Partei 
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bejchrdnft jich nicht auf die politijche Aktion uid Sie 
Breßfampagne, fondern cs betrachtet als feine erfte 
Aufgabe, die Arbeit unter dem Wolfe anzınveiien. Bei 
dem Hevantreten an diefe Mrbeit machte tid) das Be- 
dirfnis eines Bolfsblatteg bemerkbar, denn unfer 
Volfsorgan, der Polak, fann Die galizijchen Ange- 
legenheiten zu wenig berückfichtigen, um die Aufgabe 
eines Lofalblattes zu erfüllen. ES wurde deshalb 
ein illuftriertes Volfswochenblatt unter dem Titel 
Ojczhana (Das Vaterland) gegründet, deffen cute 
Nummern jchon Ende des vergamgenen Yahres erjchie- 
nen waren. Cs ijt Elar, daß eine nach breiter und 
jchópferijcher, in nationalem Getjte geführter poli- 
tijcher Arbeit ftrebende Partei bor allen Dingen den 
Arbeitsbedingungen, den politijchen Anstalten, dem 
techtlich-politifchen Verhältnis des Landes zum 
Staate, wovon allein die Möglichkeit und Ergiebigfeit 
politifcher Arbeit in erjter Linie abhängt, ihre Auf- 
mertjamteit zutvenden wird. Die Folge davon ift die 
erneut auf die Tagesordnung erhobene Stage der tät- 
jachlichen Selbjtverwaltung für Galizien, bejjen Un- 
abhängigfeit in eigenen Angelenenheiten von dem 
Wiener Neichsrate, aljo die Fraae der jogenannten 
Selbitandigteit oder Sonderftellung Galizien8. Ob- 
wohl die einzelnen Tatjachen und Crjheinungen in 
der borjtehend gegebenen Überficht wichtig find, fo ift 
ohne Vergleich wichtiger der Umstand, dak fie fich um 
eine gemeinjame Achje drehen, einen und denfelben 
guumdjaglichen Inhalt bejigen, welcher auf die deer. 
der Volfsmajfen einen mächtigen Einfluß ausitht un 
fie auf neue Bahnen lent. Diefer Inhalt — das itt 
das Vertrauen zu ung felbft, zu den Kräften der Na- 
tion, zu dem Tortfchritt zum Befferen, das iit die Ab- 
neigung gegen die fortwährenden Vergleiche, welche 
unfer politiiches Leben während der legten Reihe bon 
Sahren erfüllten. Verträge zu fchliegen mit denjeni- 
gen, Die fic) mit uns vertragen wollen, den Kampf 
aufzunehmen mit denjenigen, welche ihn ung exklä- 
ven, aber fich nicht beugen vor dem ung anareifenden 
Gegner — das ift der Geift unserer Rolitif fowohl der 
Regierung der Teilungsmächte, als auch den räube- 
rijchen, ruthenifehen Agitatoren oder fatholifden &er- 
manijatoren in Schlefien gegenüber. Und wenn wir 
jo weit gehen, daß wir in dem abgelaufenen Jahre 
einen Wendepuntt in unferer nationalen Bolitif er- 
bliden, jo geichieht dies nicht mit Nückficht darauf, 
was in der furgen Zeit im Leben vollbracht wurde, 
jondern mit Nüchicht auf die Sinnesänderung, auf 
das jchnell fteigende Vertrauen zu den eiaenen Kräf- 
ten und au dem Kampfe um unfer Eigentum auf der 
ganzen Linie. 

Die in unferer Gefellichaft vorwiegende Art des 
politifchen Denfens erachteten wir jtetó al8 eine bon 
Grund auf faljdhe und als folche die ung mehr 
Schaden zufiigt, als uns diveft bon dem Feinde 3u- 
aefiigt wird. Das Aufgeben diefer Denfungsart 
it in unferen Augen eine größere Errungenfehaft, 
als alle praftijchen Errumgenfchaften und alle qreif- 
baren Erfolge politifcher Arbeiten. Die Folge da- 
bon, daß fich unfere Bewegung in ihrenr vollem Cha- 
rafter zeigte, war Die, daß fich ihrer die Regierungen 
der drei Teilumasmächte mit mehr Eifer annahmen. 
Das vergangene Jahr brachte in diefer Hinficht 
feinen Zweifel [affende Stugerungen der preußifchen 
Regierungsvertreter und es ift mit Sicherheit anzu- 
nehmen, dak zwischen ihnen und der ruffiichen Re- 
gierung in Betreff deg Entgegemivirfens diefer immer 
weiter um fich greifenden amd die polnische Frage 
immer mehr zujpigende Bewequng ein Einverneb: 
men befteht. Andrerjeits fühlten fich diejenigen 
Clemente unferer Gefellfchaft, welchen aus irqend- 
welchen Gründen unfere Richtung verhaßt war, und 
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Die fie meift nicht beachteten, Durch deren Fortfchritte | 
jtubig gemacht, beranlakt, gegen fie aufzutreten, was | 
jie auch im allgemeinen mit volliter RückjichtSlofig- 
Feit getan haben. Wir werden von allen Seiten an- 
gegriffen, der Kampf wurde ung erklärt und man be- | 
Diente fich der verfehiedenften Waffen gegen uns — | 
je nach Temperament, Ehrlichkeit und dem Bildungs- | 
grade des Gegnerd. Dies ił einer der günstigiten, | 
den Auffchtwung unferer Bewegung begleitenden Im: | 
jtande, denn mur in einem Kampfe fann fich die eure 
Nichtung gehörig friftallifieven und ihre politijche 
Sndividualitit vollenden. Go lange unfere Tätig- 
Feit mux im vuffischen Anteil, im welchem der mäch- 
tige Drud bon außen zu einem deutlichen politischen 
Unterfchiede im innern nicht fommen läßt, mächtiger 
in Die Ericheimung trat, fo lange waren wir die Vertre- 
ter der neuen Gedanfenridtung und eine Organifation 
der nationalen, politifch-fulturellem Mrbeit. Mit Sem 
Alugenblide jedoch, wo uns die Verhältniffe auf die 
Bildfläche des politischen Lebens in Galizien ftellten, 
wo Die politijchen Unterfchiede weit, in gewiffer 
Richtung jogar infolge der ungefunden Zuftände im 
Vande zu weit gehen, zivingen uns Diejelben Ber: 
bältniffe mit jedem Tage mehr. zu einer formlichen 
Parteiorganifation. Dies ift für uns eine Wendung 
don ungeheuver Tragweite. Wir gewinnen durch fie 
einen direkten Cinfluk auf die laufende Politik und 
deren Entwidlung, wit beteiligen uns direft an der 
Ausgeftaltung der Bedingungen der politijchen 
Srifteng unjerer Gejelljchajt, gleichzeitig ift jedoch 
damit eine qewijje Gefahr verbunden, nämlich die- 
ienige der Einbuße des utjpriinglichen Charafters 
der Gedantenftrómung. 

Eine politijche Partet muß, infoweit fie wirtlich 
cine politijche ijt, injoweił fie aktiv auf den Verlauf 
der Ereigniffe einen Einfluß ausüben und neue Vor: 
men politijcher Beziehungen bilden twill, nicht mur 
mit den Grundfäßen, jondern auch mit der Erforder: 
nifjen der Taktik rechnen, fie muß als Tatjache die 
Erijtenz amderer Bejtrebungen annehmen und fich be- 
mithen, durch eine vernünftige Politif, oftmals durch 
Pilichtfompromijfe jie auf jolche Bahnen zu leiten, 
welche in ihrem Endziel diejelbe Richtung einjchlagen. 
Andrerjeits jchart die Organifation der. Rarteicadres 
alle diejenigen um fich, welche deren Lojumgen an- 
nehmen und deren Programm unterjchreiben, e3 muf; 
fi) dabei um einen gemeinfamen Namen, nicht aber 
um tiefere Grundfäße , nicht um einen Wusganspuntt 
in der politijchen Denfungsart handeln. Dies bewirkt, 
daß eine politijche Partei im wahren Sinne diejes 
Wortes feine Gedanfenitrómung, welche fie ins Leben 
tief, gehörig darftellen fann. 

Wenn die Zugehörigkeit zur Rarteiorganifation 
eine Umgejtaltung der ganzen national-demofratijchen 
Bervegung in eine Parteiaftion bedeuten jollte, fo 
wide dies eine verfehlte, von der Erfüllung ihrer 
Mufgabe weit entfernte Bewegung jein. Deshalb 
müffen wir uns bet der Organifation der national- 
demofratiichen Partei fortwährend deffen bewukł fein, 
daß fie nicht das Alpha und Omega der national- 
demofratiichen Richtung, fondern nur eine ihrer Me- 
tamorphojen und nur ein praftifches Stquivalent der 
breiten Strómung bildet, welche fich fortentwidelt und 
unabhängig von der Tätigkeit der Partei im poli- 
tijchen Leben ihre Aufgabe im Bereich deg Gedanfens 
erfüllt. 

Merzbach’iche Buchdrirderei, PBofer. 




